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auktion in Danzig. 


Eine Rejolution. 

Der Kammerrat der Großpolniſchen Landwirtſchafis⸗ 
kammer hat ſich in ſeiner Verſammlung am 13. März mit 
der kataſtrophalen Lage der polniſchen, insbeſondere aber der 
großpolniſchen Landwirtſchaft beſchäftigt und nachfolgende Er⸗ 
klärung abgegeben: ; 

Wir ſprechen dem Herrn Miniſter für feine Bemühungen 
zwecks Milderung der gegenwärtigen landwirtſchaſtlichen Kriſe 


Einzelberichte 


ilchkontrolle. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Große Zuchtvieh⸗ 


Im gegenwärtigen Augenblick ſieht aber der Kammerrat 


der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer als attuellite gor 
derungen auf dem Gebiete der Getreidepolitik an: 


a) Aufhebung aller Vermahlungsvorſchriften, 
b) Herausgabe der erforderlichen Menge von Ausfuhr⸗ 
ſcheinen ohne irgendwelche Einſchränkungen, 
e) Uebereinſtimmung der Getreide-Reſerven⸗Aktion mit 
der allgemeinen Politik der landw. Organiſalionen. 
Der Rat der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer hält 
fü ob n, nu di 


aus der Tätigkeit der W. L. G. im Jahre 1929. 


U. Bildungsweſen. 
Berichterſtatter: Herr Hauptgeſchäftsführer 
Dr. Goeldel, Poſen. 


Die Erhaltung und Fortentwicklung des Bildungs⸗ 


ſtandes der deutſchſtämmigen landwirtſchaftlichen Be⸗ 


völkerung in unſerer Wojewodſchaft wäre unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen ſchwer gefährdet, vielleicht ſo⸗ 
gar unmöglich, wenn unſere Geſellſchaft dem Bildungs⸗ 
weſen nicht nachdrücklichſte Beachtung ſchenken würde, 
beſonders auch ſchon deshalb, weil ein ſehr erheblicher 
Teil der deutſchſtämmigen Bevölkerung die polniſche 
Sprache nicht beherrſcht. 


Im Rahmen dieſer Tätigkeit it zunächſt die É o jt e n 


loſe Verſendung des „Landwirtſchaft⸗ 


lichen Zentralwochenblattes“ an unſere 
ſämtlichen Mitglieder zu erwähnen. Wir glauben, daß 
dadurch allwöchentlich in jedes Landwirtshaus viel An⸗ 
regung getragen wird. ER 

Weiter ift hier zu nennen das Vortrags⸗ 
weſen. In über 1000 Veranſtaltungen unſerer Ver- 
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eine wurden im Jahre 1929 Vorträge gehalten, die An⸗ 


ng und Belehrung boten. Wir haben uns nicht dar⸗ 


f beſchränkt, rein kandwirtſchaftliche Themen zu De- 
i auch für andere 
dieſer Hinſicht iſt 
aber noch viel zu tun übrig. Leider zieht der ei 

t 


ndein, ſondern ſoweit en 
n 


an geeigneten Vortragenden und die Beachtung der 


nanzlage uns in dieſer Beziehung enge Grenzen. Im⸗ 
merhin haben wir als Vortragende geſtellt: 14 Beamte 
unſerer Geſellſchaft, 52 andere Redner aus unſerem Ge⸗ 
biet und 12 Redner aus dem Auslande, im ganzen 78 
verſchiedene Redner. Dieſe Perſönlichkeiten haben 664 
landwirtſchaftliche, 49 juriſtiſche und 53 Vorträge volks⸗ 
wirtſchaftlichen und ſonſtigen Inhalts gehalten. 


Weiterhin bot unſere Filmſtelle, die von Herrn 
Kulturingenieur Plate geleitet wird und ſeiner Initia⸗ 
tive ihre fortſchreitende Entwicklung verdankt, Mnre- 
gung und Belehrung. 69 Kinovorführungen wurden in 
den verſchiedenſten Ortſchaften der Provinz durchgeführt 


und waren von 12 100 Zuſchauern beſucht. 10 dicjer 


Vorführungen mit 4000 Beſuchern fanden nicht für un⸗ 
ſere Geſellſchaft ſtatt, ſondern für andere Vereine und 


kulturelle Stellen. Beſonders wichtig erſcheint uns, daß 


unſere Einrichtungen ermöglichen, auch in Ortſchaften, 

die keine elektriſche Kraft haben, Vorführungen durchzu⸗ 
führen. Wir kommen dadurch auch in die Ortſchaften, 
die der Anregung beſonders bedürfen. Hauptſächlich 
wurden landwirtſchaftliche Lehrfilme geboten, die, be⸗ 
ſonders ſoweit ſie unterhaltend geſtaltet ſind, große An⸗ 
erkennung fanden. Um jeden Beſucher auf ſeine Koſten 
kommen zu laſſen, ſind auch ein paar luſtige Filme käuſ⸗ 
lich erworben. Ende Dezember 1929 hat nun auch die 
Uraufführung des von unſerer Filmſtelle aufgenom- 
menen Neutomiſcheler Hopfenbaufilms ſtattgefunden 
Viele Vereine werden in dieſem Jahre Gelegenheit 
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haben, dieſen Film laufen zu ſehen. Wir halten es für 
beſonders erfreulich, daß an den Kinovorführungen jung 
und alt teilnimmt und damit zuſammengeführt wird. 
Wir geben bei dieſer Gelegenheit dem Wunſche Aus⸗ 
druck, daß unſere Mitglieder darauf dringen möchten, 
daß die reifere Jugend mehr als bisher Zuhörer bei den 
Vorträgen in den landwirtſchaftlichen Vereinen iſt. 
Ganz beſondere Beachtung glauben wir der Fort⸗ 
entwicklung der Kinder unſerer Mitglieder ſchuldig zu 
ſein. Für die Söhne kommt das zum Ausdruck in 
unſerer Tätigkeit für bzw. an den deutſchſprachi⸗ 
gen Winterſchulen in der Wojewodſchaft Polen. 
Wir haben ſolche Schulen in Schroda, Wollſtein 
und Birnbaum. Die Birnbaumer deutſchſprachige 
Winterſchule, in der in dieſem Winter 35 Schüler der 
Unter⸗ und 40 der Oberklaſſe unterrichtet werden, wird 
ganz auf unſere Koſten unterhalten. Leiter dieſer Schule 
iſt unſer Herr Diplomlandwirt Zern. In Schroda ſind 
70 Schüler der Unter⸗ und 50 der Oberklaſſe, in Woll⸗ 
; ſtein 34 der Anterklaſſe, fo daß 139 Schüler der Unter: 
a und 90 der Oberklaſſe deutſchſprachigen Unterricht an 
Eis landwirtſchaftlichen Winterſchulen in der Wojewodſchaft 
i Poſen jetzt genießen. Ein erheblicher Mangel iſt es, daß 
es noch nicht gelang, auch im Norden unſeres Bezirks, 
etwa in der Bromberger Gegend, eine deutſchſprachige 
Winterſchule einzurichten. Unſere Bemühungen in dieſer 
Richtung gehen weiter. Daß die noch übrig gebliebenen 
ſchon erwähnten deutſchſprachigen Winterſchulen dem 
Bedarf nicht genügen, zeigt, abgeſehen von dem ſtarken 
Beſuch der noch beſtehenden Schulen, die Teilnahme an 
mjeren etwa einmonatlichen landwirtſchaftlichen Kurjen 
in Orchowo, Kreis Hohenſalza und Welnau, Kreis 
Snejen. Leiter dieſer Lehrgänge war Herr Diplomland⸗ 
wirt Chudzinſki. 45 junge Leute nahmen an dieſen Kur- 
en teil. Kurze Abſchlußprüfungen wurden von dem 
Direktor der landwirtſchaftlichen Winterſchule in 
Schroda, Herrn Perek, der Beamter der Izba Rolnicza 
iſt, durchgeführt und bewieſen die Nützlichkeit der Lehr⸗ 
gänge. Mit Nachdruck muß hier aber darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß nicht etwa Söhne und Väter an⸗ 
nehmen, daß ſolche kurzen Lehrgänge einen Erſatz für 
die landwirtſchaftlichen Winterſchulen bedeuten Das 
kann und foll ſelbſtverſtändlich nicht der Fall- ſein. 
Diaann haben wir auch noch ſeit mehreren Jahren 
den Verſuch gemacht, in einer Austauſchaktion 
jungen Landwirten zu ermöglichen, ihren Geſichtskreis 
zu erweitern, d. h. wir haben verſucht, Landwirtsfami⸗ 
lien zu finden, die gegenſeitig ihre Söhne in der Wirt- 
ſchaft aufnehmen. In dieſem Jahre find nur 4 Fälle ge⸗ 


untergebracht werden konnten. 5 : 
Ferner findet unſere bejondere Beachtung das 
Lehrlingsweſen. Im Jahre 1929 wurden drei 
Prüfungen für Landwirtſchafts⸗Lehrlinge abgehalten, 
an denen 22 junge Leute teilnahmen. 2 mußten dabei 
auf ein Jahr zurückgeſtellt werden, 5 legten die Prüfung 
mit „ſehr gut“, 7 mit „gut“ und 8 mit „genügend“ ab. 
5 Außerdem fand eine Gärtnerlehrlingsprüſung ſtatt, an 
Gt der 9 Prüflinge fih der Kommiſſion |tellten. ; 
€ Bei dieſer Gelegenheit möchten wir alle größeren 
Landwirte bitten, die landwirtſchaftlichen Lehrlinge bei 
der Anſtellung darüber aufzuklären, ob ſie die Möglich⸗ 
keit haben werden, eine regelrechte Lehrzeit durchzu⸗ 
machen und ob ihnen Gelegenheit geboten werden wird, 
alle in der Wirtſchaft vorkommenden Arbeiten und alle 
Wirtſchaftszweige kennen zu lernen, oder ob ihnen nur 
ein engumgrenzter Aufgabenkreis obliegen wird, der, 
wenn auch mit Einnahmen verbunden, ſie nicht vor⸗ 
wüärts bringt. Dem jungen Landwirt iſt nicht gedient, 
wenn er ohne Lehrzeit ſofort als Hofverwalter, Leute⸗ 
auſſeher, Vogt uſw. angeſtellt wird, weil er auf einem 
ſolchen Bolten den geſamten Wirtſchaftsbetrieb nicht 
keunen lernen kann. N . 


glückt, in denen junge Leute in Bauernwirtſchaften 


Weiter kümmert ſich unſere Geſellſchaft von Jahr 
zu Jahr intenſiver um die Ausbildung der Töchter 
unſerer Mitglieder. Vor mehreren Jahren begannen 
wir mit Haushaltungskurſen, deren Einrich⸗ 
tung ſolchen Anklang gefunden hat, daß im verfloſſenen 
Jahre bereits an 30 acht⸗ bis zwölfwöchentlichen Haus⸗ 
haltungskurſen, hauptſächlich in den mit landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten weniger ausgefüllten Monaten, 530 
junge Mädchen teilnahmen. Fragen der Hauswirtſchaft, 
Tätigkeit in Küche, Haus, 9 und manche allge⸗ 
meinen Fragen ſind Gegenſtand der Ausbildung. Be⸗ 
ſonders wichtig erſcheint uns, daß durch die Teilnahme 
an den Kurſen die jungen Mädchen aus der engſten 
Gemeinſchaft ihres Heimatdorfes wenigſtens auf kurze 
Zeit herauskommen und mit anderen Altersgefährtinnen 
zuſammengeführt werden. 

Als Leiterinnen ſolcher Kurſe ſind 11 Damen bei 
unſerer Geſellſchaft verpflichtet. Teilweiſe haben ſie eine 
abgeſchloſſene Ausbildung in Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchulen genoſſen. 

Wir hoffen, daß Ihnen dieſe kurzen Ausführungen 
einen Einblick in unſere Tätigkeit auf dem Gebiete des 
Bildungsweſens gegeben haben. 


Unſere Berufsorganiſation und wir. 
Von H. Schmellekamp⸗Sendſchau. 

„Bauer, ſchließ dich an deinen Stand! 

Er ift dein beſter Freund er ift ein Stück von dir ſelbſt. 

Halte feft an der Einheit deines Berufsſtandes; fie ift dein höchſtes 
Glück, der Hort deines Hofes, fie ift der Schutz deiner Familſe, fie ift 
die Hoffnung des Volkstums. ; i 

Wache eiferfüchtig über dieſes Kleinod von unſchätbaren Wert, Arbeile 


fleißig au deinem Stande; Mitarbeit iſt deine Pflicht, Denn Arbeit ſchafft 
Leben, ſchaft Fortſchritt, gibt Erfolg; Arbeit verbindet alle und erhält 
das Wert ſelber geſund. Arbeite aber mit oſſenem Worte und mit aufa 


richtigen Siu. Lerne vor allem Selbſtdisziplin und Einorduen unter 
die Anforderungen des Standes“, 

Vorſtehende Worte ſind ein Auszug aus der Feſtrede des 
Präſidenten des Rheiniſchen Bauernvereins anläßlich der 
Feier des 40 jährigen Beſtehens des Rheiniſchen Bauern⸗ 
vereins. Man kann ſie Wort für Wort auch auf unſere Be⸗ 
rufsorganiſation, die Weſtpolniſche Landw. Geſellſchaft und 


auf unſer Verhältnis zur ihr übertragen. Auch unſere Berufs⸗ 


organisation ift ein Stück von uns ſelbſt, ift von uns ſelbſt 
geſchaffen worden und kann nur dann lebensfähig bleiben 


und den von ihr erwarteten Nutzen bringen, wenn ſie von 
uns materiell und ideell genügend unterſtützt wird. Wir müſſen 


deshalb verſuchen zu einem innerem, zu einem perſönlichen 
Verhältnis zu unſerer Berufsorganiſation zu kommen, uns 
immer mehr in die Gedankengänge, die ihrem Aufbau zu⸗ 
grunde liegen, hineinzuverſetzen ſuchen, wenn wir nicht ihrem 
Beſtehen gleichgültig und ihrem Arbeitsgebiet und Arbeits⸗ 
aufgaben mehr oder weniger fremd gegenüber ſtehen wollen. 


Das Nachkriegsjahrzehnt hat uns eine Form des Geſell⸗ 


ſchaftslebens gebracht, die wir mit Kollektivismus bezeichnen. 
Uberall, auf allen Gebieten des Wirtſchafts⸗, des kulturellen 
und des geiſtigen Lebens begegnen wir dieſer den Zeitberhält⸗ 
niſſen entiprungenen Bewegung. Der Einzelne taucht unter 
in der großen Maſſe, wird bedeutungslos und ift zu dollfont- 
mener Ohnmacht verurteilt. Exit der Zuſammenſe ii, die 
durch die große Zahl von Mitgliedern bedingte. Macht eine 
Organisation vermag in poſitivem Sinne zu wirken, Sie ii 
der Anwalt und Vertreter der Intereſſen ihrer Mitglieder 
nach außen. Sie ift weiter ihr geiſtiges Zentrum, Aus ‚dem ſie 
ihre Kräfte ſchöpfen. „„ 

Das Geheimnis des Erfolges jeder Organiſation über⸗ 
haupt liegt darin begründet, daß in ihrem Arbeitsprogramm 
Punkte enthalten fein müſſen, die auf weiteſte Schichten An⸗ 
ziehungskraft ausüben, die aljo das geſamte Landvolk i- 
kereſſteren. Nur Gebilde, die den realen Forderungen des 
Tages, der Stunde entſprechen, haben Ausſicht bei den Kreiſen, 
auf deren Unterſtützung fie angewieſen find, dauernd Iutereſſe 
und Mitarbeit zu finden. Eine möglichſt vielſeitige Zielſetzun 


Seh 


ung 


zu wenden. Wohl immer wi f 
der Mitglieder der Fachvortrag ſtehen. Bereits bei dieſem 
Punkte kann die Mitarbeit der Mitglieder wie auch beſonders 
des Vorſtandes einſetzen, und zwar bei der Themaauswahl 
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ihrer Tätigkeit ift jomit erſte Vorausſetzung für ein erfolg- 


reiches Wirken einer Organiſation. Es muß ihr weiter auch 
o gelingen, ihre eigenen Mitglieder zur Mitarbeit zu er- 
sieben. ee 

Die Frage, ob die Notwendigkeit für das Beſtehen einer 
Berufsorganiſation für die Landwirtſchaft überhaupt beſteht, 
zur Erörterung zu bringen, hieße leeres Stroh dreſchen, denn 
ſchon allein die Entwickelung auf allen übrigen Gebieten des 
öffentlichen Lebens wie auch innerhalb der Landwirtſchaft 
zwingt einfach die Landwirte dazu, ſich zuſammenzuſchließen. 
Wohl durch nichts läßt ſich der Erfolg dieſes Zuſammenſchluſſes 
beſſer, handgreiflicher beweiſen, als durch die Tatſache, daß 
unſere zuſammengeſchloſſenen Landwirte faſt ausnahmslos der 
gegenwärtigen Kriſe geiſtig und wirtſchaftlich gerüſtet gegen⸗ 
über treten konnten und dank der dauernden Ratſchläge und 
Aufklärung ſeitens der Zentrale vor manchen unüberlegten 
Maßnahmen und Handlungen bewahrt geblieben ſind, die ihren 
unfehlbaren Ruin zur Folge gehabt hätten. Hinzu kommt noch 


jenes pſychologiſche Moment von unſchätzbarem Wert und 


Tragweite, das darin beſteht, daß der Einzelne von den Ver⸗ 
ſammlungen nicht nur Ratſchläge zur Vervollkommnung ſeines 
Wiſſens und ſomit zur Verbeſſerung ſeiner Exiſtenz mit nach 
Haufe nimmt, ſondern fein ganzes Denken wird angeregt, 
Schwierigkeiten, über die ſein Nachbar bereits ſtrauchelt oder 
doch nur ehr ſchwer hinweg zu kommen vermag, erſcheinen 
ihm viel leichter überwindbar und er verſteht ie auch zu meiſtern. 

Unſere Bauernvereine ſind neben der Fachzeitſchrift heute 
die einzige Stelle, von der aus neue Ideen und praktiſche 
Ratſchläge in das Dorf gebracht werden. Um ſo größer iſt 
daher die Verantwortung aller jener, die dieſen Hebel in der 
Hand halten. Den Bauernverein aber zum Mittelpunkt des 
geſamten geiſtigen Lebens innerhalb des Dorfes zu machen 
iſt eine erſtrebenswerte und für die Gegenwart und Zukunft 
unbedingt notwendige Aufgabe, da ſonſt der Verein ein fremde 
Gewächs bleibt, das nie zur echten Blüte kommt. 


Unmittelbar an jeden Einzelnen ſucht ſich der Verein durch 


die in regelmäßigen Abſtänden veranſtalteten Verſammlungen 
im Mittelpunkt des Intereſſes 


wie auch bei der Auswahl des Redners. Es muß immer mehr 


angeſtrebt werden, daß das Vortragsthema fich einem wirta 


ſchaftlichen oder kulturellen Bedürfnis der Dorfbewohner an⸗ 
paßt. Herrſcht z. B. eine Schweineſeuche oder eine andere, ſo 
wird man einen Tierarzt als Redner heranzuziehen ſuchen; 
machen Konjunkturänderungen eine Umſtellung des Betriebes 
erforderlich, ſo wird man einen Fachmann, der das in Frage 
kommende Gebiet beſonders gut beherrſcht, einladen uſw. Auf 
dem ungemein vielſeitigem Gebiet der Landwirtſchaft tauchen 
ſtändig neue Fragen auf, die einer gründlichen Behandlung 
unterworfen werden müſſen. Wird ein ſolcher Vortrag, deſſen 
Notwendigkeit ſozuſagen in der Luft liegt, geboten, dann iſt 
von vornherein das weitgehendſte Intereſſe ſeitens der Mit⸗ 
glieder geſichert. Bereits an der Ausſprache wird der Leiter 
der Verſammlung merken, ob das zur Diskuſſion ſtehende 
Thema das richtige war oder nicht. Wohl jeder Vereinsvor⸗ 
ſtand wird eine derartige Mitarbeit ſeiner Mitglieder dankbar 
begrüßen und auch jeder Bezirksgeſchäft⸗führer wird gern 
bereit I, derartigen, ſeitens des Vereins geäußerten Wünſchen 
in weitgehendſtem Maße entgegenzukommen. Was aber das 
Wichtigſte iſt, es wird durch die Mit⸗ und Zuſammenarbeit eine 
geiſtige Gemeinſchaft zwiſchen Mitgliedern, Vereinsleitung und 
Zentrale geſchaffen, die bei den Mitgliedern nicht erft den 
Gedanken aufkommen läßt, daß ihnen „von oben herab“ etwas 
fremdes aufgepfropft werden ſoll, ſondern es wird ihnen 
immer klar, daß ſie ſelbſt der Verein ſind, der ihnen verſtändnis⸗ 
voll bei der Löſung der vielen, oftmals ſehr verwickelten Fragen 
des Ta ges mithelfen ſoll und will. 

Die deutſchen Bauern des Dorfes bilden wirtſchaftlich und 
kulturell eine Gemeinſchaft, deren Mittelpunkt Genoſſenſchaft 
und Bauernverein ſind. Beide gehören in das Dorf hinein, 
bilden ein dringendes Erfordernis und beide können ſich erſt 


dann richtig entfalten, wenn ſich auch der letzte Dorfbewohner 


als tätiges, arbeitendes Mitglied beteiligt. Wohl am Beſten 


ſichert ſich, namentlich der Bauernverein, die Mitarbeit des 
ganzen Dorfes, wenn er ſich noch an die Jugend ganz beſonders 
wendet. Mehr noch wie die Erwachſenen verlangt die Jugend 
nach Geſelligkeit, nach Fortbildungsmöglichkeiten. Dieſe beider, 
wichtigen Bedürfniſſe befriedigen zu helfen, muß in ſteigendem 
Maße Arbeitsgebiet des Bauernvereins ſein. Beſondere Zirkel, 
Jugendgruppen, die ſich entweder über das Dorf oder über den 
ganzen Vereinsbezirk erſtrecken, ſind zu bilden, die in ganz 
beſtimmten Zeitabſchnitten, am beſten wöchentlich ein oder 
mehrere Male zuſammenkommen, um unter Leitung des Dorf- 
ſchullehrers oder einer anderen geeigneten Perſönlichkeit eine 
Auffriſchung des in der Schule Gelernten vorzunehmen und 
darüber hinaus eine Erweiterung ihres Bildungsgrades nach 
allen Richtungen hin ſo weit wie möglich anzuſtreben. Gern 
werden die beſtehenden Organiſationen dieſe Fortbildungs⸗ 
kurſe durch Entſendung von Rednern und Belieferung von 
Lehrmitteln unterſtützen. Dieſe Jugendgruppen können auch 
Träger und Verwalter einer Dorfbibliothek ſein. Das Buch 
muß ſeinen Weg ins Dorf hinein finden und kann es am beſten 
nur durch die Jugendgruppe des Bauernvereins. Bücher, 
beſonders gute Bücher koſten Geld. Der findige Kopf wird ſich 
dieſes Geld aus allerlei Quellen zuſammen beſorgen. Außer 
der Vereinskaſſe, Vergnügungsüberſchüſſen, Leihgeldern für 
bereits im Beſitz befindliche, ausgeliehene Bücher kommen noch 
die Genoſſenſchaften in Frage die durch kleinere Beträge den 
Ausbau der Bibliothek gern unterſtützen werden; kommt doch 
auch ihnen ein großer Teil des Nutzens, den die Mitglieder 
durch Hebung des Bildungsſtandes davon haben, zugute. 

Schon zu wiederholten Malen haben Herr Karzel und 
andere Mitarbeiter darauf hingewieſen, daß gerade die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung unſeres Volkstums inmitten einer uns frem⸗ 
den Kultur uns dazu zwingt, uns ſelbſtändig, geiſtig zu be⸗ 
tätigen. Nur wenn wir geiſtig vollwertige, unſerem Sultur- 
kreis bewußt angehörende Menſchen ſind, werden wir auch 
tüchtige, ſchaffensfrohe Staatsbürger ſein können. Die Wege 
dazu, geiſtig vollwertig, wirtſchaftlich geſund zu bleiben, kann 
uns nur eine Organiſation, eine von uns ſelbſt gebildete Zentrale 
zeigen. Der Berufsorganiſation ſind wir aber Mitarbeit und 
Se bſtdisziplin ſchuldig. Einem großen Werk können ein paar 
Außenſeiter keinen Schaden zufügen. Den Schaden haben ſie 
letzten Endes ſelbſt, daß ſie ohne dauernde Unterrichtung ein⸗ 
ſame Wege gegangen ſind. Was ſie aber nicht verantworten 
können, iſt das Fernhalten von einer Arbeit, die Lebensinhalt 
aller Schaffenden iſt, die bei dieſem Werk mitgeholfen haben, 
und zwar Aufbauarbeit an einer wirtſchaftlich trüben Gegen⸗ 
wart für eine beſſere Zukunft. 


Land wirtſchaftliche Sad: 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze 
Wie weit iſt eine Wirtſchaftsumſtellung angebracht? 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 

Die niedrigen Getreidepreiſe ſowie die Kontingentierung 
der Zuckerrübenanbaufläche veranlaſſen viele Landwirte, ch 
nach Erſatzfrüchten umzuſehen, die an Stelle der zum Andau 
vorgeſehenen Zucke rüben oder an Stelle der verminderten 
Fläche für die Sommerung treten ollen. In beiden Fallen 
handelt es ſich um Früchte, die eine höhere Rente bringen 
follen. Es iſt daher elbſtverſtändlich, daß der Landwirt ſech 
an erſter Stelle für ene Kulturpflanzen entſcheiden wird, 
die gegenwärtig hoch im Preiſe ſtehen. Trotzdem muß vor 
einem allzu ſtarken Anbau dieſer Erſatzpflanzen gewarnt 
werden, beſonders wenn es ſich um ſolche handelt, für die die 
Aufnahmefähigkeit des Marktes verhältnismäßig gering iſt und 
die jich auch in der Wirtſchaft nicht anderweitig verwerten 
laſſen, ſo daß der Landwirt unbedingt auf den Verkauf dieſer 
Bo den rüchte angewieſen iſt. 

In normalen Zeiten ann man auch in der Anbaufläche 
der einzelnen Kulturpf anzen eine gewiſſe Beſtändigkeit be- 
obachten. in der ?eit aber einer fich äußerſt ichari und raſch 
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auswirkenden Wirtſchaftskriſe wird der Landwirt ſich viel eher 
p Maßnahmen ne laſſen, die er bei einer langſameren 

uswirkung der Kriſe überhaupt nicht, oder nur in beſchränktem 
Umfange durchführen würde. Es beſteht daher die Gefahr, 
daß bei den einzelnen Bodenfrüchten, deren Konſum verhält⸗ 
nismäßig nur ſehr wenig ſteigerungsfähig ift, leicht eine Uber- 


füllung des Marktes mit ihnen und ſomit ein Sturz ihrer bis 


dahin noch günſtigen Preiſe eintreten kann. Abgeſehen davon 
handelt es ſich ſehr oft um Pflanzen, mit deren Anbautechnik 
der Landwirt noch nicht genügend dertraut iſt, weil er ſie 
bis jetzt überhaupt noch nicht oder nur ſehr ſelten angebaut 
hat. Es könnte dann leicht vorkommen, daß er die bisherigen 
guten Ernten mit ſchlechten Preiſen gegen ſchlechte mit eben⸗ 
falls niedrigen Preiſen eintauſcht. Wenn daher der Landwirt 
nach rentableren Erſatzfrüchten ſucht, ſo iſt es nur zu begrüßen. 
Er ſoll ſie aber zunächſt nur auf kleineren Flächen anbauen, 
um nicht ein allzu großes Riſiko einzugehen. Er wird gleich⸗ 
zeitig nicht nur Erfahrungen im Anbau dieſer Pflanzen 
ſammeln, ſondern auch die Preisentwicklung beobachten können. 
Es fragt ſich nun weiter, wie weit die im Preiſe ſtark 
gefallenen Früchte wie Kartoffeln, Roggen und Hafer ein⸗ 
geſchränkt werden ſollen. Wenn auch heute das Getreide und 
die Kartoffeln ſehr niedrig im Preiſe ſtehen, fo kann fie doch 
der Landwirt noch immer durch den tieriſchen Magen rentabler 
verwerten. Er kann ſie auch, ſoweit ihm Speicherräume zur 
Verfügung ſtehen und er nicht unbedingt gezwungen iſt, zu 
verkaufen, für das nächſte Jahr aufheben. Es iſt doch nicht 
geſagt, daß auf die zwei fetten Jahre unbedingt noch weitere 
folgen müſſen. Wir haben einen trockenen Sommer gehabt 
und auch der Winter war niederſchlagsarm, ſo daß wir mit 
viel Bodenfeuchtigkeit nicht zu rechnen haben. Und wenn 
aaauch das Frühjahr trocken bleiben wird, fo werden wir zufrieden 
ſein müſſen, wenn wir wenigſtens eine mittlere Ernte erzielen 


werden, denn ſchon im Herbſt wurden ſchwache Kunſtdung⸗ 
gaben gegeben und werden im Frühjahr wahrſcheinlich noch 


ſchwächer ausfallen als in den vergangenen Jahren. Es iſt 
daher nicht jede Hoffnung begraben, daß ſich die Preiſe für 
dieſe Früchte noch beſſern werden. Immerhin tut der 
Landwirt gut, wenn er nicht einſeitig produziert, ſondern ſeine 
Wirtſchaft auf eine größere Baſis ſtellt, um das Riſiko möglichſt 
weitgehend zu verteilen. So wäre es um die Wirtſchaften 
auf den leichteren Böden jetzt geſchehen, wenn ſie ſich nicht 
einen Rettungsanker in der Ferkelaufzucht, Schweinemaſt und 
Milch wirtſchaft geſichert hätten. Infolge des allſeits geſtiegenen 
Intereſſes für die Schweinezucht, werden natürlich auch die 
Sch weinepreiſe wiederum fallen. Deshalb muß auch vor 
einer übertriebenen Schweinezucht gewarnt werden. Dasſelbe 
gilt natürlich auch von den Erſatzfrüchten für die billigen 
Kartoffeln und Getreide. Auch ſie dürfen nur ſo weit ange⸗ 
baut werden, ſo weit ſie der Landwirt ſelbſt verwerten oder 
noch preiswert abſetzen kann. : 

Als Erſatzfrüchte käme zunächſt der Hülſenfruchtbau in 
Frage. Jeder Landwirt weiß aus eigener Erfahrung, daß die 
tieriſchen Produkte ſich im allgemeinen beſſer bezahlt machen 
als die pflanzlichen, andererſeits könnte beſonders der bäuer⸗ 
liche Landwirt noch viel billiger produzieren, wenn er fein 
Vieh eiweißreicher füttern würde. Stärke beſitzt er in den 
wirtſchaftseigenen Futtermitteln genug und es fehlt ihm, 
beſonders im Milchviehſtall, nur das Eiweiß. Die Kraft⸗ 
futtermittel, die den Eiweißmangel erſetzen können, werden 
auch nur in unzureichender Menge gekauft, oder werden 
überhaupt nicht angeſchafft. Die Hülſenfrüchte ſind aber viel 
eiweißreicher als die Getreidepflanzen und Hackfrüchte und 
können ſomit den Eiweißbedarf der Wirtſchaft größtenteils 
decken. Sie bereichern ferner den Boden an Stickſtoff, brauchen 
ſelbſt keinen, ſchließen die anderen Bodennährſtoffe beſſer auf, 
fördern die Bodengare und bilden eine vorzügliche Vorfrucht 
für jede andere Kulturpflanze. Wo ſich der Anbau dieſer 
Pflanzen nur irgendwie ermöglichen läßt, ſo ſollte der Land⸗ 
wirt an ſie denken. Näheres über ihren Anbau ſiehe Land⸗ 
wWirtſchaftlichen Kalender für Polen für 1930 Seite 109. 

Von den Sommerfrüchten kann ferner der Sommer⸗ 
weizen noch in größeren Umfange angebaut werden. Da der 


halten hatte. Ein Zentner Apfel koſtete aber im 
gangenen Jahres bis 100 21 und darüber und au 
1928, wo wir keine Froſtſch 


Weizenbedarf durch die inländiſche Produktion noch lange 


nicht gedeckt iſt, hat der Weizen auch in Zukunft Ausſicht auf 


einen bedeutenden höheren Preis als der Roggen. Den 
höheren Anſprüchen des Weizens an Bodenkultur, Saaten⸗ 


pflege und Düngung müſſen wir ſchön gerecht werden, wenn 


wir ſeinen beſſeren Preis uns zunutze machen wollen. 
Bei Induſtrie⸗ und Heilpflanzen müßte man ſich von 


Fall zu Fall nach den Abſatzverhältniſſen erkundigen und ſich 


nach Möglichkeit ſchon jetzt den Abſatz ſichern. Nach der Größe 
der Aufnahmefähigkeit des Marktes für die einzelnen Pflanzen 
müßte ſich auch die Anbaufläche richten. Dasſelbe wäre auch 
vom Gemüſebau zu ſagen. ; : 

Größere Beachtung verdient weiter auch noch der Obſtbau. 
Vorläufig iſt aber die Aufnahmefähigkeit des Marktes für das 
Obſt noch gering und das Obſt ſelbſt ein Luxusartikel, den 
ſich nur ein ſehr geringer Prozentſatz der Bevölkerung leiſten 
kann. Der geringe Obſtverbrauch iſt aber auf den übermäßig 
hohen Obſtpreis zurückzuführen. Faſt jedes Jahr kann man 
die Beobachtung machen, daß das Obſt bis in das Frühjahr 
hinein garnicht teurer wird als im Herbſt. Für den Städter 
fehlt daher wegen der hohen Herbſtpreiſe der Anreiz, Winter- 
obſt ſchon im Herbſt einzukaufen, weil er es, wenn man den 
Schwund, den Verluſt durch Fäulnis, Zinsverluſt uſw. be⸗ 
rücksichtigt, billiger einkauft, wenn er es je nach Bedarf von 
Fall zu Fall pfundweiſe einkauft. Würde er aber ſchon im 
Herbſt ſich mit dem Winterbedarf eindecken, ſo wäre der 
Verbrauch an Obſt auch bedeutend größer. Daß die Preiſe 
für Obſt tatſächlich ſehr hoch ſind, erſehen wir am beſten, wenn 
wir ſie mit den Preiſen für andere landwirtſchaftliche Produkte 
vergleichen. So bekommt der Landwirt für 1 Zentner Schweine⸗ 
fleiſch Lebendgewicht 110—115 zt und ijt mit dieſem Preis 
ſehr zufrieden, weil er auch ſchon viel niedrigere Te er⸗ 

t bere 


er und 
chäden hatten, wurden f 

1 Zentner 60 21 und mehr verlangt. Das Preisverhältnis 
des Obſtes zu anderen landwirtſchaftlichen Produkten, wie 
Mili, Getreide uſw. kann ſich jeder ſelbſt vorrechnen. Wenn 
wir weiter bedenken, daß Apfelſinen, Bananen und andere 
Südfrüchte in Deutſchland, wo ſie nicht mit einem ſo hohen 
Zoll belaſtet ſind wie bei uns, ſich trotz der einheitlichen Sor⸗ 
tierung, Einzelverpackung und der viel höheren Frachtſpeſen 
aus Italien und Spanien billiger ſtellen als bei uns Apfel 
mittlerer Qualität, fo können wir von einer Konkurrenzfähig⸗ 
keit im Obſtbau nicht ſprechen. Die höheren Obſtpreiſe ſind 
aber trotz des Zollſchutzes für den Landwirt keine Goldgrube, 
weil er jie zu dieſem Preiſe nicht abſetzen kann. Wir müſſen 
uns daher unbedingt an niedrigere Obſtpreiſe gewöhnen, wenn 
wir uns einen größeren Abſatz ſichern wollen. 

So ließe fih noch manch anderes Beiſpiel anführen, wo 
der Landwirt jich höhere Einnahmen ſichern könnte. Überall 
ſpielt aber die Abſatzfrage eine wichtige Rolle, an der der 


Landwirt nicht unbeachtet vorbeigehen darf. Den Abſatz beein⸗ 


fluſſen wiederum der Bedarf, die Preiſe und Qualität der 
Ware, Reklame uw. 

Der Abſatzfrage und allen fie beeinfluſſenden Faktoren, 
müſſen wir daher in Zukunft mehr gerecht zu werden verſuchen, 
wenn wir die Wirtſchaftskriſe mit Erfolg bekämpfen wollen. 


Zum Anbau der Eſparſette. i 
Eſparſette wird als Grünfutter, ebenſo als Heu ſehr 
geſchätzt und ſteht im Eiweißgehalt dem Rotklee gleich. 
Eſparſette bläht nicht auf, verbeſſert die Qualität der 
Milch und Butter und bleibt in der Blüteperiode ver⸗ 
hältnismäßig lange ſchmackhaft und leicht verdaulich. 
Gewöhnlich wird Eſparſette unter ſchwach geſäte 
Sommerung oder in trockenen Lagen im Herbſt quer 
über die Wintergetreidereihen auf 15 bis 30 Zentimeter 
Entfernung gedrillt mit 15—100 Pfund je Morgen un⸗ 
enthülſten Samen. : 
Sie gedeiht am vorzüglichſten und hält am längſten 
auf tiefgründigen, kalkhaltigen Böden aus. Sie iſt aber 
faſt die einzige Futterpflanze, die noch auf trockenem 


ſtens 18, Zentner pro Morgen abwirft. Der erſte Schnitt 


* 
N 
. 


ER Der Salbei dient als Würze mancher Speiſen; in 
5 den Apotheken wird er zur Bereitung eines mild anre⸗ 
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und ſteinigem Boden fortkommt. Ausgeſchloſſen ſind 
feuchtgründige Böden, und auf Torf⸗ und kalten Lehm⸗ 
böden kommt ſie nur ſehr ſchlecht fort. An das Klima 


ſtellt ſie keine beſonderen Anſprüche. Froſt und Dürre 
verträgt ſie gut, Näſſe aber nicht. Sagt ihr der Boden 
zu, fo kann fie 3—6 Jahre und noch länger ausdauern, 
doch iſt ihre Reproduktionskraft nicht ſo groß wie jene 


der Luzerne. Sie gibt gewöhnlich nur einen Schnitt und 


eine Weide. Wo ſie nicht fortkommt, benutzt man ſie nur 


durch 2 Jahre und gibt ihr dann in der Fruchtfolge die⸗ 
ſelbe Stellung wie dem Kleegras. Da fie einen tiefge⸗ 


lockerten Boden verlangt, ſo wird ſie am beſten nach ge⸗ 
düngten Hackfrüchten angebaut. Als ſtickſtoffſammelnde 


Pflanze benötigt fie keine Stickſtoffdüngung, ſtärkere f 


Phosphorſäure⸗ und Kaligaben ſind jedoch notwendig. 

Die Reinſaat kommt ſelten vor, weil ſie das erſte 
Jahr gewöhnlich geringen Ertrag abwirft. Sie wird da⸗ 
her im Frühfahr unter ſchwächer geſäte Sommerung ge⸗ 
baut, oder, falls das Frühjahr im allgemeinen trocken 
ausfällt, ſchon im Herbſt quer über das Wintergetreide 
zur Sicherung des Ankeimens gedrillt. Sie wird auf 
2% —5 Zentimeter tief untergebracht. Da die Eſparſette 
meiſt nur einen Schnitt gibt, ſo wird ſie nur dort mit 
Gras gemiſcht angebaut, wo Luzerne nicht mehr wenig⸗ 


und die Weide geben 10—25 Zentner und nur auf guten 
Böden 20—40 Zentner Heu. 


Salbei. 

Der Salbei (Salvia officinalis) gedeiht am beiten 
auf lehmigſandigem Boden und trockenen Lagen. Für 
die Kultur im freien Land iſt ein geſchützter Standort 
vorzuziehen, da die Pflanze ähnlich wie die Meliſſe — 
wenn ſie länger auf demſelben Platze ſteht — in ſtrengen 
Wintern leicht auswintert. f 

Ausſaat. Die Kultur erfolgt vom Samen, der 
im Frühjahr auf ein Saatbeet ausgeſät wird (10 bis 


20 Gramm für das Ar). Man kann natürlich auch mit 
Stockteilungen oder Stecklingen eine Vermehrung vor⸗ 9 


nehmen. Sage à ; 

Die Keimung dauert 3—4 Wochen. Die genügend 
ſtarken Pflanzen fekt man in das freie Land im Óua- 
dratverband von 30 Zentimeter. Verwendet man 
Pferdehacken zur Reinigung, ſo nimmt man einen Rei⸗ 
henabſtand von 40—50 Zentimeter und in der Reihe 
20 Zentimeter. Mit Vorteil kann man die Salbei als 
Einfaſſung der Beete im Garten benutzen. Sind die 
Pflanzen eingewurzelt, ſo genügt es, die Kultur rein 
zu halten. Der Salbei kann mehrere Jahre (3—4 Jahre) 
am ſelben Orte bleiben; nur wenn er zu dicht wird. iſt 
es nötig, ihn durch Ausziehen jeder zweiten Reihe oder 
Zerteilen zu lichten, wobei etwa abfallende Wurzel⸗ 
ſchößlinge der Anlage verwendet werden können. Es 
empfiehlt ſich, auch vor Winterbeginn etwas verrotteten 
Miſt zwiſchen die Stöcke zu ſtreuen und unterzuhacken. 

Ernte. Man kann ſchon im erſten Jahre zweimal 
langen Das erſte Mal wird geſchnitten, wenn die 

flanzen anfangen Blütenſtengel zu treiben. Man 
ichelt ſie dann am Grunde ab und ſtreift dann die 
lätter von den Stengeln. Den zweiten Schnitt nimmt 
man im Herbſte (ſpäteſtens Ende September) vor. In 
ſpäteren Jahren kann man 3—4 Ernten jährlich etr- 
telen: Hier gilt als Grundſatz, daß ein öfteres und 
ſtarkes Herunterſchneiden die Blattbildung begünſtigt. 
Das Trocknen verurſacht keine Schwierigkeiten und wird 
auf natürlichem Wege auf Hürden beſorgt. Die Droge 
(Folia salviae) darf keine groben Stengel enthalten. Sie 
wird in Säcken verpackt, an trockenem und luftigem Ort 
aufbewahrt. Fernerhin iſt der Salbei eine gute Bienen⸗ 
itterpflanze. Der Ertrag vom Ar ijt 10—30 Kilogramm 
roge. 


genden Tees verkauft, ſowie zur Herſtellung eine 
Mund⸗ und Zahnwaſſers benutzt. Th. Meyer führt in 


ſeinem Buche „Arzneipflanzen und Kräuterhandel“ an, 
daß der Salbei bei den Chineſen ſehr beliebt iſt, ſo daß 
ſie gern hierfür ihren beſten Tee eintauſchten. Aus Süd⸗ 
england gehen alljährlich Schiffsladungen von Salvia 
nach China. ; 

Hermann Dübener, Czarnozyty bei Wieluń. 


das Bild der kün tigen Landwirtſchaft 

i auf der ganzen Welt! 

Folgendes Vorwort gibt Profeſſor Dr. Borm- 
felde, Bonn, dem Bericht über die im Jahre 1929 
zum Abſchluß gebrachten Arbeiten des Getreide- 
ernte⸗Ausſchuſſes beim Reichskuratorium für Tech⸗ 
nik in der Landwirtſchaft über die Verwendung 
des Mähdreſchers in Deutſchland, der ſoeben als 
Heft 1 des 11. Jahrganges der Zeitſchrift „Die 
Technik in der Landwirtſchaft“ erſchienen iit: 


Der Mähdreſcher, vom Schlepper gezogen! Er be⸗ 


ganzen Welt! 

Auch da, wo er nicht gebraucht wird! l 

Der deutſche Landwirt muk dieſe arbeiter- und ge- 
ſpannſparende Maſchine kennenlernen, der Volkswirt 
muß ſie kennenlernen, der Geſetzgeber, der Fabrikant — 
es geht tatſächlich beinahe alle an. 

Der Mähdreſcher iſt ein Maſchinenproblem, ſicher, 
beſonders natürlich für die Landwirte und zunächſt für 
ſolche mit geeigneter Gutsgröße und Gutslage. Für alle 
iſt der Mähdreſcher aber ein Kulturproblem, deſſen Wir⸗ 
kungen auch der kleinſte Bauer einmal fühlen wird, das 
die Politik beeinfluſſen, teilweiſe auch den Weltverkehr 
umlenken wird. 

Wir haben jhon mehrmals Maſchinen gewaltige 


Umwälzungen im Weltgetriebe hervorbringen ſehen. 


So rief z. B. vor mehr als 70 Jahren die Mähmaſchine 
eizenanbauflächen in 


das gewaltige Anwachſen der 
Nordamerika hervor, da entſtanden dort die Eiſenbah⸗ 
nen, die den ganzen Kontinent umſpannen, aus den 
Weizenſchiffen entſtand die Handelsflotte, da entſtand 
eigentlich „das Amerika“ — und die Alte Welt hatte 
Agrarkriſen über Agrarkriſen mit allen ihren politiſchen 
und ſozialen Folgen. 

Der Mähdreſcher und Schlepper und erſtaualich 
wenig Leute! Das zwingt alte Weizenländer zur Um: 
ſtellung auf dieſe Betriebe, das erſchließt neue Anbau⸗ 
flächen, die bisher weltabgelegen und unwirtſchaftlich 
waren. Der Mähdreſcherweizen iſt es, der den Welt⸗ 
marktpreis beſtimmen wird, ſenken wird! 

Und mit dieſer Maſchine müſſen wir ferlig werden, 
müſſen aus ihr lernen, ſie vielleicht benutzen; vor allem 
auch bei uns verſuchen, die Erntekoſten rückſichtslos zu 
ſenken, und wenn das alles nicht möglich iſt, wenigſtens 
willen, was für ein Gegner dieje Maſchine ift, um den 
Betrieb lieber ſchnell umzuſtellen, als jahrelang gegen 
die Mähdreſcherkriſis anzukämpfen, der wir dann doch 
einmal nach großen Geld- und Kraftverluſten erliegen 
werden. . ; 

Wir können uns aber nicht erlauben, daß hunderte 
oder tauſende von Landwirten eigene Verſuche machen, 


ſich vielleicht von redegewandten amerikaniſchen Ver⸗ = 


käufern zum Kauf einer Maſchine verleiten laſſen, ohne 
daß ſie ſich vorher ruhig überlegt hätten, ob ihre Mirt- 
ſchaften auch hierfür geeignet find, ob fie auch alles das, 
was ein Mähdreſcherbetrieb an Zuſatzmaſchineneinrich⸗ 
tungen und Gebäuden verlangt, beſitzen oder bauen laſſen 
können. 

Wir können es uns nicht wieder erlauben, daß fo 
und ſoviele deutſche Landwirte wie ſeinerzeit bei der 
Entwicklung der Schlepper ſchweres Lehrgeld mitbezah⸗ 


Der Mähdreſcher, vom Schlepper gezogen, beſtimmt 


ſtimmt das Bild der künftigen Landwirtſchaft auf dern 


len müſſen. Daher hat das Reichskuratorlum für Tech⸗ 
nik in der Landwirtſchaft es vor zwei Jahren unter: 
nommen, durch eingehende Beobachtungen der in Deutſch⸗ 
land arbeitenden Mähdreſcher Klarheit über den Betrieb 
zu ſchaffen. ; l 
Die Ergebniſſe dieſer Beobachtungen und Verſuche 
e hier zuſammengeſtellt, und ehe ein Landwirt einen 

ähdreſcher kauft, ſoll er eingehend dieſe Arbeit durch⸗ 
ſtudieren, Seite für Seite, damit er ſieht, ob er über⸗ 
haupt in der Lage iſt, ſeinen Betrieb auf Mähdreſcher 
umzustellen. Bei einem fo großen Objekt muß er ſich 
die paar Stunden Zeit nehmen und alle Vor⸗ und Nach⸗ 
teile kennenlernen. Tut er es nicht, ſo braucht man kein 
Mitleid mit ihm zu haben, wenn er ſpäter die größten 

Verluſte erleidet. 
5 Anmerkung der Welage, Maſchinenberatungsab⸗ 
teilung: ; s 

Der Preis für einen vollſtändigen Mähdreſcher ein- 
ſchließlich Antriebmotor, jedoch ohne Schlepper, iſt zirka 
23 000 Zloty. - 

Der ausführliche Bericht über die Unterſuchungen 
der Mähdreſcher vom Reichskuratorium für Technik in 
der Landwirtſchaft iſt in dem Januar⸗Heft 1930 der 
„Technik in der Landwirtſchaft“ erſchienen. Preis 1.10 
Mark zuzüglich Porto, V. D. J. Verlag, Berlin N. W. 7, 
Dorotheeſtraße 40. i 


Beurteilung der Erfolge moderner Waldwirtſchafts⸗ 
methoden in der Norddeutſchen Tiefebene. 


Vortrag, gehalten von Oberförſter Graf von der Recke, 
anläßlich der Tagung der W. L. G. am 24. Januar 1930. 
(Schluß) ; 

Wir kommen jetzt zum letzten Dauerwaldſturm und 
haben uns zunächſt mit der Wirtſchaft in Bärenthoren 
zu beſchäftigen. Das Ziel der dortigen Wirtſchaft iſt nach 
den Ausführungen des Herrn v. Kalitſch folgendes: Die 
Erzeugung einer dauernd möglichſt großen Maſſe von 
Derbholz von möglichſt guter Beſchaffenheit auf der gan⸗ 
zen Fläche. Die Mittel dazu ſind Baumpflege, Beſtan⸗ 
despflege und Bodenpflege. Die Baumpflege erfolgt 
durch Erziehung eines aſtreinen Schaftes und einer Kro⸗ 
nenlänge von etwa / der Baumhöhe. Es ift beſſer 
ſtarke kurze, als lange dünne Stämme zu ziehen. Die 
Beſtandspflege erfolgt durch möglichſt zeitige Auswahl 
und dauernde Pflege der beſtveranlagten Stämme in 
möglichſt gleichmäßiger Verteilung. Die Auswahl er⸗ 
folgt mit etwa 30 Jahren. Vom 50. Jahre ab werden 
die Zukunftsſtämme allmählich in 1—2jährigen Zwiſchen⸗ 
räumen von ſchädigenden Nachbarn befreit. Die Boden- 
pflege erfolgt durch Unterbau des Beſtandes, ſobald die⸗ 
ſer infolge der Abnahme der Stammzahl die Bodenkraft 
nicht mehr voll ausnützt. Die Verjüngung wird mit 
etwa 90 Jahren eingeleitet; hierzu erfolgt Verminde⸗ 
rung der Zahl der noch ſtehenden etwa 300 Haupt⸗ 
ſtämme je Hektar bis zum 120. Jahre auf etwa 20 Weber- 
hälter, die ein Alter von 200 Jahren erreichen und ein⸗ 
wachſen ſollen. Ihre Entnahme ſoll die Begründung der 
nächſten Generation einleiten. Die Verjüngung geſchieht 
durch Begünſtigung der Naturverjüngung der Kiefer 
und Einbringung von Eichen, Sträuchern, Wildobſt uſw. 
Als Ziel der Verjüngung gilt 0,7 Kiefer und 0,3 andere 
Holzarten. Mit dem eben genannten Wirtſchaftsziel 
kann ſich wohl an ſich jeder Forſtmann einverſtanden er⸗ 
klären, es fragt ſich aber, ob die Durchführung der Wirt⸗ 
ſchaft, wie fie in Bärenthoren tatſächlich erfolgreich ge- 
lungen iſt, auch ohne weiteres auf anderen Böden erfol⸗ 
gen kann. Möller und auch Wiebecke waren der Anſicht, 
daß durch die Dauerwaldwirtſchaft in Bärenthoren eine 
erhebliche Bodenverbeſſerung eingetreten iſt und auch 
auf anderen Böden eintreten könnte. Möller bezifferte 
3. B. die Steigerung in Bärenthoren auf 1,24 Boni- 
täten, fo daß etwa ein Kiefernboden 3.4. Klaſſe durch 
eine längere Dauerwaldwirtſchaft auf einen Boden 
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2. Klaſſe gehoben werden könnte. Nach dem Ergebnis 


der Wiedemannſchen Unterſuchungen iſt Möller hier von 
einem grundlegenden Irrtum ausgegangen, indem er 
dieſe Bonitätsſteigerung zwar richtig berechnet, aber 
nicht bedacht hat, daß die Böden an ſich nicht ſo ſchlecht 
waren, ſondern durch Streunutzung, ſchlechte Wirtſchaft 
uſw. er in dieſen ſchlechten Zuſtand gebracht worden 
ind: Das Revier Bärenthoren liegt am Südweſt⸗Rand 
des Fläming. Der Boden beſteht überwiegend aus Di⸗ 
luviclſand, der in erreichbarer Tiefe meiſt nicht mit 
Lehm unterlagert iſt. Er hat aber die Beſonderheit, 
daß er den durchſchnittlichen Böden der Norddeutſchen 
Tiefebene an Feinerde⸗ und Kallgehalt weit überlegen iſt, 
und, meine Herren, hierin liegt m. E. der Kernpunkt der 
Bärenthorener Dauerwaldwirtſchaft. Die Kiefernnatur⸗ 
verjüngung iſt nicht eine Folge der jährlichen, vorſich⸗ 
tigen Hochdurchforſtung oder der durch Reiſigdeckung an⸗ 
geblich erfolgten Bodenverbeſſerung, ſondern fte ift ledig⸗ 
lich auf den hohen Feinerdegehalt des Bodens zurück⸗ 
zuführen; die Bodenanalyſe erklärt die Naturverjün⸗ 
gung Der Beweis für dieſe Behauptung iſt ſehr leicht 
zu erbringen, da die Kiefernnaturverjüngung in der 
ganzen umliegenden Gegend, z. B. im Revier Dobrik, 
in der Staatsoberförſterei Nedlitz uſw., ebenſo aut 
kommt, und zwar ohne Dauerwaldwirtſchaft, wie in 
Bärenthoren. Die Behauptung von Möller und Wie⸗ 
becke, daß die Naturverjüngung ein Erfolg der Dauer⸗ 


waldwirtſchaft wäre, iſt alſo leider nicht haltbar. 


Betrachten wir jetzt die Zuwachsleiſtung der Dauer⸗ 
waldwirtſchaft, die von Möller auch ſehr optimiſtiſch De- 
urteilt wurde, ſo müſſen leider auch hier einige Ab⸗ 
ſtriche gemacht werden. Die Bodenpflege, nämlich jähr⸗ 
liche, vorſichtige Hochdurchforſtung und Reiſigdeckung, hat 
eine Steigerung des Höhenwachstums nicht erreichen 


können, allerdings kann eine erhebliche Zuwadsiteiger 
rung des Einzelſtammes feſtgeſtellt werden. Hierbei iſt 3 
aber zu berückſichtigen, daß infolge der dauernden Durch⸗ 


forſtungen die Zukunftsſtämme ihre Kronen ſehr viel 
beſſer ausbilden können. Es iſt alſo tatſächlich ein er⸗ 
heblicher Maſſenzuwachs am Einzelſtamm feſtzuſtellen, 
der Maſſenzuwachs der ganzen Beſtände dagegen hat ſich 
nicht weſentlich gehoben. da eine zu geringe Stammzahl 
an dieſem vermehrten Zuwachs beteiligt war. Eine ge⸗ 
wiſſe Wertminderung durch Erziehung kurzer, äſtiger 


Schäfte wird im allgemeinen wohl durch die wertſtei⸗ 


gernden ſtärkeren Durchmeſſer überwogen. Es kann auch 
wohl als ſicher gelten, daß die Steigerung der Zuwachs⸗ 
leiſtung des Einzelſtammes weniger eine Folge der 
Reiſigdeckung als der Amlichtung der Kronen iſt, denn, 
meine Herren, Nährſtoffe ſind in feinerdereichen Böden 
genügend vorhanden. Der Hauptteil des Holzes, näm⸗ 
lich der Kohlenſtoff, wird von den Nadeln aus der Luft 
geholt, und ſe mehr Nadeln, alſo eine je umfangreichere 


Krone ein Baum hat, deſto mehr Holz kann er produ⸗ 


zieren. Meine Herren, ich möchte aber die Betrachtung 
über Bärenthoren nicht abſchließen, ohne der hervor⸗ 
ragenden Leiſtung des Kammerherrn v. Kalitſch, der in 
ſeinem Revier unter den dortigen Verhältniſſen eine 
geradezu geniale Wirtſchaft getrieben hat, voll gerecht 
zu werden. Ueber die Frage der Möglichkeit der Verall⸗ 
gemeinerung dieſer Wirtſchaft werden wir uns nachher 
noch zu unterhalten haben. 


Das zweite berühmte Dauerwaldrevier neben Bä⸗ 
renthoren iſt Eberswalde. Wie Wiebecke dieſes Revier 
einſchätzte, mag aus ſeinem Ihnen wohl meift Defann- 
ten Spruch zu erſehen ſein: „Bärenthoren iſt Geduld, 
Hohenlübbichow ift Geld, Eberswalde ijt Geiſt“. Leider 
muß feſtgeſtellt werden, daß heute von dem damaligen 
Geiſt jait nichts mehr vorhanden ift — die Dauerwalde 
wirtſchaft in Eberswalde hat verjagt. Den größten Teil 
der dortigen Kiefernnaturverjüngung hat die Eule auf⸗ 
gefreſſen, aber auch vor dem Eulenfraß war bereits deut⸗ 


lich feſtzuſtellen. daß die neben den Naturverjüngungen 2 


ſtockenden Kahlſchlagkulturen ein weſentlich beſſeres Aus- 
ſehen und Wachstum zeigten. Von den über 40 Lücken⸗ 
hieben, die Wiebecke eingelegt und kultiviert hatte, kann 
man von den darauf angelegten Kiefernkulturen nur 
noch etwa 5 als leidlich bezeichnen; alle übrigen haben 
bewieſen, daß die Kiefer nicht überall eine Schatten er⸗ 
tragende Holzart iſt. Auch die Schirmkulturen zeigen 
kein beſſeres Wachstum. Der Zuwachs der Ueberhälter 
erſetzt den Verluſt an Zuwachs des Jungbeſtandes in 
keiner Weiſe. Der Buchenunterbau in Eberswalde, der 
ja zum Teil ſehr gut gelungen iſt, iſt aber auch nicht auf 
den „Geit“ des Wirtſchafters zurückzuführen, ſondern 
auf den unter den „armen Diluvialſanden“ lagernden 
Lehm, der ebenſo wie in Eberswalde auch auf Wiebeckes 
Unterbaufläden in Frankfurt a. O. überall dort feſtge⸗ 
ſtellt werden kann, wo die Buchen ein freudiges Wachs⸗ 
tum zeigen. Die Möglichkeit, Kiefernbeſtände auf Böden 
dritter und beſſerer Bonität mit Buche zu unterbauen, 
iſt ſchon bei der Dauerwaldbewegung in den 90er Jah⸗ 
ren ſeſtgeſtellt worden. Dieſe Erfahrung kann auch jetzt 
wieder beſtätigt werden. Allerdings konnte bisher eine 
weſentliche Zuwachsſteigerung des Oberbeſtandes durch 
den Unterbau nicht feſtgeſtellt werden. Ich habe im 
Frantfurter Stadtwald, der früheren Wirkungsſtätte von 
Wiebecke, ſelber eine Anzahl Kiefern, die mit Buche 
unterbaut waren, angebohrt und zum Vergleich auf der 
anderen Seite der Schneiſe nicht unterbaute Kiefern; 
der Zuwachs war genau gleich. 


Meine Herren, dieſe Ergebniſſe find nicht allzu er⸗ 
freulich. Bevor wir uns aber dem Schlußergebnis zu- 
wenden, möchte ich noch einmal kurz die zahlreichen 
Dauerwaldverſuche in Privatwäldern, die ich rejehen 
habe, erwähnen. Wenn die Herren von den Schrell- 
kurſen zurückkamen, ſetzte meiſt ſofort eine emſige Arbeit 
im Walde ein. Zunächſt wurden Altbeſtände ziemlich 
licht gehauen, um die Kiefern zum Samentragen anzu⸗ 
egen, dann trat eine intenſive Bodenbear i 


n je 


r jagen, er 
allen Revieren fand ſich zahlreicher Anflug, jo daß der 
Waldbeſitzer ſich herzlich freute und die Erfinder des 
Dauerwaldes pries. Jedoch meiſt dauerte die Freude 
nicht ſehr lange. Schütte, Rüſſelkäfer und Graswachs, 
genau wie in den 90er Jahren, auch einfaches Vertrock⸗ 
nen tötete faſt ſämtlichen Anflug. Weshalb iſt nun der 
Anflug in Bärenthoren und den umliegenden Revieren 
erhalten geblieben und in den anderen auf Dauerwald 
eingeſtellten Revieren nicht? Die Beantwortung dieſer 
Frage liegt in den verſchiedenen Bodenverhältniſſen. 
In Bärenthoren iſt der feinerdereiche, kalkhaltige Sand, 
der eine große waſſerhaltende Kraft beſitzt, in den an- 
deren Revieren dagegen derſelbe Diluvialſand, aber 
ohne dieſe feinerdereichen Beſtandteile. Die oberſte Bo⸗ 
denſchicht hält alſo das Waſſer nicht feſt, ſondern läßt es 
durchſickern. Einen weiteren Fehler in den meiſten 
Dauerwaldverſuchen ſehe ich darin, daß eine Bodenbe⸗ 
arbeitung ſtattgefunden hat. Bei dieſer Bearbeitung iſt 
der zum Teil recht ſtarke Bodenüberzug in den Boden 
hineingearbeitet worden, wo er nicht verwittern konnte 
und Hohlräume geſchaffen hat, die die jungen Kiefern 
mit ihren Wurzeln nicht durchdringen konnten. Sie ſind 
alſo größtenteils aus Waſſermangel vertrocknet. Hätte 
man den Bodenüberzug entfernt, ſei es durch Pflügen 
von flachen Furchen, ſei es durch Streunutzung oder 
unabſichtliches Abbrennen des Bodenüberzuges, wie ich 
es verſchiedentlich erfolgreich geſehen habe, ſo wäre ein 
weſentlich größerer Teil der Kiefern erhalten geblieben 
und auf den dazu geeigneten Standorten hätte man mit 
Erfolg Dauerwald treiben können. Man darf nie ver⸗ 
geſſen, daß die Kiefer eine ausgeſprochene Lichtholzart 
iſt, die zwar in der Jugend, wenn fte genügend Waller 
zur Verfügung hat, einigen Schatten erträgt, zum beſſe⸗ 


t überall losgegangen. In fait | wird, ſoweit es nicht als gaj 


ren Wachtstum aber unbedingt Licht braucht. Die mei⸗ 
ſten Dauerwaldverſuche, die ich geſehen habe, ſind alſo 
das erſte Mal mißglückt. Jetzt ſagte ſich der Waldbeſitzer, 
ich habe die Vorarbeiten gemacht, zum Teil mit erheb⸗ 
lichen Koſten die Flächen eingezäunt, nun will ich das 
auch ausnutzen, und ſo pflanzte er unter den Kiefern⸗ 
ſchirm, der zum Teil noch 100—150 Stämme je Hektar 
trug, 1—2jährige Kiefern und Buchen. Auch dieje Kie- 
fern zeigten noch kein weſentlich beſſeres Wachstum, da⸗ 
gegen gediehen die Buchen auf den beſſeren Böden ganz 
gut. Und der Erfolg der ganzen Verſuche: es wurde 
letzten Endes, nachdem Koſten entſtanden waren, für die 
man mindeſtens die fünffache Fläche hätte kultivieren 


können, ein Kahlſchlag gemacht und eine normale Kie⸗ 


fernſchlagkultur angelegt. Meine Herren, Sie ſehen alſo, 
man darf Erfolge, die in einzelnen Revieren infolge 
beſonders günſtiger Bodenverhältniſſe, es können auch 
klimatiſche Verhältniſſe ſein, erzielt worden ſind nicht 
kritiklos verallgemeinern. Es gibt in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft nur eine einzige Generalregel, und die heißt: man 
darf niemals generaliſieren. Es wäre aber verfehlt, 
die guten Seiten, die die Dauerwaldwirſchaft hat, nicht 
z erwähnen und ſich ihrer auch nicht zu bedienen. Es 
iſt unbedingt zweckmäßig, das bei den Durchforſtungen 
anfallende Reiſig zur Bodenverbeſſerung liegen zu laſſen 
und ebenſo richtig, von der früher geübten Durchforſtungs⸗ 
methode, die Durchforſtungen erſt mit 50 oder 60 Jahren 


beginnen zu laſſen und dann alle 10 Jahre eine kräftige 


Durchforſtung vorzunehmen, abzugehen. Man braucht 


nicht gerade jährliche Durchforſtungen auszuführen, wie 


Herr v. Kalitſch dies getan hat, denn dieſe Methode hat 
den Nachteil, daß ſie eine ſehr weſentliche Arbeit für die 
Beamten bedeutet, den Einſchlag ſehr verzettelt und da⸗ 
mit die Koſten des Einſchags erheblich erhöht, und daß 
der Holzhändler für das weit auseinanderliegende Holz 
infolge höherer Abfuhrkoſten geringere Preiſe zahlt. 
Mein Durchforſtungsid ei 1 folgendes: die Durch⸗ 


; ch uſw. 
abſetzbar ift, liegen gelaffen. a ſetzt 
ſich dann etwa alle 5 Jahre bis zum 40. Jahre fort. 
Auf beſſeren Böden ſind die unterdrückten, aber noch 
lebensfähigen Stämme unbedingt zu ſchonen, auf ſchlech⸗ 
teren Böden dagegen, zwecks Verminderung der Wurzel⸗ 
und Waſſerkonkurrenz, zu entnehmen. Bei allen Durch⸗ 
forſtungen ift darauf zu achten, daß die Zukunftsſtämme, 
d. h. die ſtarken, geraden Stämme mit guter Krone be⸗ 
günſtigt werden. Vom 40. bis etwa 70. Jahre wird alle 
3 Jahre eine ſchwache Durchforſtung durchgeführt und 
vom 70.—80. Jahre ab etwa wird nur noch Totalität 
gehauen, denn dann müſſen die beſten Stämme ihre 
Kronen durch die dauernde Pflege ſoweit ausgebildet 
haben, daß eine Durchforſtung kaum noch möglich iit. 
Eine weitere Forderung des Dauerwaldes, Begründung 
von Miſchwald, kann nur als ſehr erwünſcht bezeichnet 
werden. Das einfachſte iſt, dieſen Miſchwald gleich bei 
der Kultur anzulegen, indem man die Fehlſtellen in der 
Kultur auf beſſeren Böden mit Eiche, Lärche, Buche, 
Douglas uſw. auspflanzt, auf geringeren Böden mit 
Sandbirke oder Akazie. Das Stehenlaſſen von einzel⸗ 
nen Samenbäumen erleichtert die Miſchung erheblich. 
Der Unterbau durch Inſekten oder Wurzelpilz verlichte⸗ 


ter Stangenhölzer mit Buche oder Fichte kann auf beſſe⸗ 
ren Böden durchaus empfohlen werden, auf geringeren 


Böden, d. h. unter 3. Bonität für Kiefer, iſt er m. E. 
nicht mehr wirtſchaftlich. Bei der Notlage der Forſtwirt⸗ 
ſchaft im Reiche muß jedenfalls heute jeder Waldbeſitzer 
ſehr ſcharf rechnen. Ich glaube kaum, daß ein Kauf⸗ 
mann, der die Möglichkeit hat, ſein Geld in einem Be⸗ 
triebe anzulegen, der 10 Prozent Dividende abwirft, 


dies nicht tut ſondern das Geld in einen Betrieb ſteckt, 


der nur 2 Prozent Dividende zahlt. Dementſprechend 


E 
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erſcheint es mir zweckmäßiger, in erſter Linie die beſten 
Böden zu unterbauen und erſt, wenn man ſehr viel 
Geld übrig hat, an die ſchlechten Böden heranzugehen. 
Meine Herren, ich habe mich bemüht, Ihnen die 
wich tigſten Bor- und Nachteile des Dauerwaldes und der 
bei uns mit ihm erzielten Erfolge bezw. Mißerfolge vor 
Augen zu führen. Ich möchte Ihnen empfehlen, falls 
Sie der Anſicht ſind, daß Ihr Revier für den Dauer⸗ 
waldbetrieb geeignet iſt, nicht ihre ganze Wirtſchaft ſo⸗ 
fort auf Dauerwald umzuſtellen, ſondern zunächſt Ver⸗ 
ſuche in kleinem Umfange vorzunehmen, damit Sie vor 
großen finanziellen Rückſchlägen, wie ſie leicht eintreten 
können, bewahrt bleiben. i 
Meine Herren, bei uns iſt die Dauerwaldbewegung 
ſchon ziemlich ad acta gelegt, und es iſt dafür zurzeit 
eine andere Wirtſchaftsmethode modern, wenn man ſo 
ſagen darf, und löſt im forſtlichen Blätterwald mehr 
oder weniger temperamentvolle Diskuſſionen aus; es iſt 
der ſogenannte Schnellwuchsbetrieb, der zuerſt vor etwa 
2030 Jahren in der böhmiſchen Fichtenwirtſchaft an- 
gewandt wurde. Die Verſuche, durch ſcharfe Durchfor⸗ 
ſtungen oder ſtarke Lichtungen den Zuwachs zu ſteigern, 
ſind ebenfalls ſchon recht alt. Ich darf z. B. an Wage⸗ 
ners Lichtwuchswald erinnern. Auch alle dieſe früheren 
Perſuche haben kein nachweisbar günſtiges Ergebnis 
815 1 Des Schnellwuchsbetriebes hat ſich in den letzten 
Jahren die Arbeitsgemeinſchaft für Zuwachsförderung 
unter dem Vorſitz des Profeſſors Gehrhardt in Hann.- 
Münden und Mithilfe zahlreicher prominenter Forſt⸗ 
leute beſonders angenommen. Ihr Ziel iſt, durch mög⸗ 
lichſt ſcharfe Durchforſtungen eine Steigerung des Maj- 
jen- und des Wertzuwachſes zu erreichen. Ein abſchlie⸗ 
endes Urteil kann man jedoch über dieje Beſtrebungen 
noch nicht abgeben, da die Erfolge einer derartigen 
Wirtſchaft erſt nach Jahrzehnten klar zutage treten. Es 
iſt aber ganz intereſſant, die Ergebniſſe der Unterſuchun⸗ 
gen der Durchforſtungsprobeflächen der Preuß. forſtlichen 
Verſuchsanſtalt zu betrachten. Dieſe haben ergeben, daß 
auf den beſſeren Kiefernſtandorten eine weſentliche 
Mehrleiſtung an Maſſen⸗ und Wertzuwachs durch ſtarke 
Durchforſtungen nicht zu erzielen iſt. Der Grund hier⸗ 
für liegt darin, daß zwar bei einer ſcharfen Durchfor⸗ 
ſtung der Maſſenzuwachs des Einzelſtammes geſteigert, 
andererſeits aber die Zahl der Zuwachsproduzenten er⸗ 
heblich vermindert wird. Die größte Kunſt des Forſt⸗ 
mannes liegt darin, die Durchforſtungen fo zu geſtalten, 
daß dieſe beiden Faktoren ſich ergänzen, daß aljo der 
höchſte Maſſen⸗ und Wertzuwachs im Beſtande erreicht 
wird. Auch hierfür laſſen ſich keine Generalregeln auf⸗ 
ſtellen, denn es kommt immer auf die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe an. Vom p atkapitaliſtiſchen Standpunkt aus 
geſehen, ſpielt es a dings finanziell eine ſehr erheb⸗ 
liche Rolle, ob durch ſtarke Durchforſtungen ein Teil des 
Holzkapitals ſchon frühzeitig nutzbar wird. Ich möchte 
Ihnen empfehlen, auch in der Frage des Schnellwuchs⸗ 
betriebes fih nicht ſofort auf das Extrem der ganz ſchar⸗ 
fen Durchforſtungen einzuſtellen, ſondern dieſelben etwa 
ſo zu handhaben, wie ich es vorhin bei der Dauerwald⸗ 
methode empfohlen habe. Ich glaube, daß Sie immer die 
beſten Erfolge in Ihrem Walde erzielen werden, wenn 
Sie unter Berückſichtigung der Ergebniſſe der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft keine extreme Wirtſchaft treiben, ſondern ſich 
auf den Boden der goldenen Mittelſtraße halten, denn 
nur dann, meine Herren, werden Sie ſtets Freude an 
Ihrem ſchönſten Beſitz haben — Ihrem Wald! 


Doltsbildende und volk bildende Cätigkeit 
der Genoſſenſchaften. 


„Als Genoſſenſchaft gilt eine Vereinigung einer unbe⸗ 
ſchränkten Perſonenzahl mit veränderlichem Kapital und Per⸗ 
ſonenſtand, die den Zweck hat, den Erwerb oder die Wirtſchaft 
der Mitglieder durch Betrieb eines gemeinſamen Unternehmens 
zu fördern. Indem ſie den bezeichneten wirtſchaftlichen Auf⸗ 


gaben dient, kann die Genoſſenſchaft gleichfalls die Hebung 
des Kulturſtandes ihrer Mitglieder zum Zwecke haben“. 

Mit dieſen einleitenden Worten aus unſerem Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz iſt ſchon die Notwendigkeit zu begründen, auch ein⸗ 
mal über das vorangeſtellte Thema nachzudenken und die 
volksbildende und Volk bildende Tätigkeit unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaften etwas zu beleuchten. Es erſcheint vielleicht recht ſonder⸗ 
bar, wenn der Genoſſenſchafter zum Nachdenken über einen 
ſolch eigenartigen Verhandlungsgegenſtand einmal aufgerufen 
wird, von dem in feinen Satzungen kaum Erwähnung getan 
oder nur ſo ganz beiläufig Notiz genommen wird. Von den 
wirtſchaftlichen Aufgaben iſt nämlich in den Satzungen der 
ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften in den meiſten Fällen ſchon 
recht ausführlich geſprochen; aber das auch kulturelle Ziele 
verfolgt werden können und dürfen oder gar follen, wie es 
der Geſetzgeber ſich ſchon gedacht hatte, das wird nirgends 
erwähnt. Wenn als eine einzige Ausnahme die Satzung eines 
Bankbereins neben der Banktätigkeit der Genoſſenſchaft auch 
noch von „ſonſtigen Hilfsdienſten“ ſpricht, durch welche die 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Mitglieder gefördert werden 
können, ſo iſt das wohl weiter nichts als ein verſchämtes Ein⸗ 


geſtändnis einer gewiſſen Verlegenheit, die in der eigenen i 


Genoſſenſchaft gern etwas mehr ſehen möchte als nur ein 
gemeinſames Bankunternehmen, aber nicht recht weiß, wie 
ſolch nebelhaft verſchwimmendes Ziel erreicht werden könnte. 
Etwas deutlicher wird dieſe weiter geſteckte Aufgabe für unſere 
Genoſſenſchaften in den Muſterſatzungen unſerer ländlichen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen umriſſen, für welche es in einem 
neuen Entwurf heißt: „Auch ſoll die Geſchäftsführung der 
Genoſſenſchaft dahin zielen, daß durch Überwachung der Kredit⸗ 
verwendung, durch Gewöhnung an Pünktlichkeit und Spar⸗ 


ſamkeit und durch Förderung des Gemeinſinnes auch die ſitt⸗ 


liche Hebung der Mitglieder erreicht wird“. a 

Hier wird ſchon recht ernſtlich ein hohes Ziel der Genofjen- 
ſchaftsarbeit aufgeſtellt; gleichzeitig werden auch Mittel und 
Wege angegeben, auf welchen es erreicht werden kann. Sitt⸗ 
liche Hebung der Mitglieder — volksbildende Tätigkeit der 
Genoſſenſchaft — ſind nicht etwa getrennte Wege in der 
Genoſſenſchaftsarbeit, ſie bedingen oder ergänzen auch nicht 
blos einander, ſondern find eigentlich dasſelbe. Sie erblicken; 


a 


beide in dem Genoſſen nicht eine fertige, Berfönlichkeit, die mit; 
allen ihren Fehlern und Schwächen, mit ihren Eigenheiten und 
Kräften verbraucht werden müßte, ſondern betrachten den 
Genoſſen als Objekt einer Erziehung. Er ſoll erzogen werden 


zum vollwertigen Mitglied ſeiner Genoſſenſchaft, darüber hin⸗ 
aus zum hochwertigen Mitglied ſeiner Volksgemeinſchaft. Denn 
wenn jede Genoſſenſchaft eine arbeitende Organiſation ſein 
will in der Geſamtheit der Volkswirtſchaft, dann kann ſie auch 


nur dienende Glieder in ihren Kreiſe dulden, Arbeitsbienen 


und keine Drohnen. Wenn man in unſerer Zeit ſo gern ſpricht 
von dem Wiederaufbau unſerer Genoſſenſchaften, von dem 
genoſſenſchaftlichen Gebäude, das wir durch gemeinſame Arbeit 


aufführen wollen, ſo müßte doch erſt einmal die rage gong 


klar beantwortet werden, welche Bauſteine zu dieſem Wer 


verwendet werden ſollen. Soll es das gemeinſam zuſammen⸗ 


getragene Kapital ſein? Iſt es vielleicht die angekaufte oder 


verkaufte Ware, das Rohprodukt, das einige Genoſſenſchaften, 


verarbeiten und verbeſſern? Eine Inflation, ſcharfe, einſchnei⸗ 
dende wirtſchaftliche Erſchwerniſſe, kataſtrophal hereinbrechende 
Naturgewalten könnten ſolchen Genoſſenſchaftsbau jederzeit, 


nicht nur erſchüttern, ſondern zum Einſturz bringen. Nein, 


das Baumaterial kann nur gewonnen werden aus der Zahl der 


Mitglieder. Menſchen find die Baufteine, lebendige Menschen, 
die durch die Verjüngung ihres Geſchlechts auch die Verjüngung, 


ihres Bauwerks verbürgen. Aber wer von ihnen will bewußt 


Bauſtein ſein? Baumeiſter möchten alle nicht nur werden, 
ſondern als ſolche von Anfang an geehrt ſein, und vergeſſen 
dabei ganz, daß hier als Baumeiſter nicht der körperliche 
Menſch, ſondern nur der Geiſt, der Gedanke wirken kann. Der 
Menſch aber muß Bauſtein ſein und bleiben und muß dazu 
erſt hergerichtet werden. „Willſt du, daß wir mit hinein in das 
Haus dich bauen, laß es dir gefallen, Stein, daß wir dich he⸗ 
hauen.“ Das muß der Leitgedanke ſein, unter welchen volks⸗ 
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bildende Genoſſenſchaftsarbeit zu ſtellen it. Lehrherr und Bau- 
herr wird wie immer der Vorſtand, insbeſonderheit der Vor⸗ 
ſteher der Genoſſenſchaft ſein müſſen. Durch ſolche Aufgabe⸗ 
erweiterung wird natürlich zugleich auch ein höherer Maßſtab, 
1 Prüfung für die Eignung zum Mitgliede des Vor⸗ 
tandes gefordert. Berufliche Fachdurchbildung iſt ſelbſtver⸗ 
tändliche Vorbedingung; genoſſenſchaftliche Schulung iſt ebenſo 
ehr erforderlich; aber auch Menſchenkenntnis, die Fähigkeit, 
ich in fremdes Gedanken⸗ und Gefühlsleben hineinzuverſetzen, 
muß das echte Vorſtandsmitglied beſitzen, welches in ſeiner 
Genoſſenſchaft nicht nur ein gemeinſames Bankunternehmen 
ſieht, ſondern ein Organ, einen lebendigen Körper, in welchem 
ein Glied dem anderen dient. Solch Vorſtand und ſolch Vor⸗ 
ſteher wird fich ſelbſt als viel mehr fühlen, denn nur als den 
mit Zahlen operierenden Bankdirektor; er wird, zunächſt viel⸗ 
leicht ganz unbewußt, dann aber immer mehr zielſtrebend, 
ſich als berufener Führer und Leiter, als Vater und Erzieher 
aller ſeiner Genoſſen fühlen. Für jeden wird er ein offenes 
Ohr, für jeden wöhlgemeinten Rat, für jeden ein freundliches, 
aufmunterndes Wort haben. Er perſönlich wird fo durchdrungen 
Ge von dem genoſſenſchaftlichen Geiſt, daß er feine geſamte 
ätigkeit nur von dem einen Wunſch und Gedanken leiten 
laſſen wird: alle Mittel auszunutzen, um alle Genoſſen mitzu⸗ 
reißen, alle Genoſſen einzuſpannen in die gleiche Arbeit, in 
das gleiche Streben, bis alle feſt eingefügt ſind in den gemein⸗ 
ſamen, ſchützenden Bau. Das Ziel iſt hoch geſteckt, der Weg 
dahin beſchwerlich und mühevoll und reich an en, 
1 der wahre Genoſſenſchafter ſieht ja auch nicht au 
uk und laute Anerkennung, ſondern findet höchſte Befrie⸗ 
digung ſchon in ſeiner Arbeit. 


Zunächſt wird er beſtrebt ſein, in ſeinen Mitarbeitern 
eunde und Helfer für feine Arbelt zu gewinnen. In per⸗ 
ömichem Gedankenaustauſch innerhalb des Vorſtandes und 
des Auſſichtsrats, vielleicht auch im Kreiſe einiger Angeſtellten 
und weitblickender Genoſſen wird er immer wieder werben 
15 ſich und für ſeine Gedanken und Ziele; denn auch hier 
rf man fein Licht nicht unter den Scheffel ſtellen wollen. 
Alle Außerlichkeiten wird 1 inglich in den 


grund ſchiebe i 

die Dienſtzeit wird nach Geſetzen der Pünktlichkeit abrollen; 
keine Poſe, kein falſcher Schein wird leicht zu entlarvendes 
Blendwerk um ihn aufſtellen; er wird im Dienſt und außer 
Dieuſt als der überragende Leiter der Genoſſenſchaft und als 
Freund und Berater aller ihrer Mitglieder geachtet und gern 
geſucht werden. Dann kann er erziehend, volksbildend auf 
ſeine Genoſſen einwirken, ohne die Gelegenheit ſuchen zu 
mijjen, ohne jemals aufdringlich zu erſcheinen. Wie mancher 
Schwäßzer, wie mancher Nörgler kann im Geſpräch unter vier 
Augen eines beſſeren belehrt werden. Wie manches ver⸗ 
üngſtigte und verkümmerte Gemüt, wie manche zerknitterte 
Seele kann in ſolcher vertraulichen Zwieſprache wieder auf⸗ 
gerichtet und geglättet werden. Dann hat er ſchon einen zu⸗ 
verläſſigen Kreis williger Hörer mit offenen Ohren und Herzen 
gewonnen, wenn er ſeine Erziehungsarbeit auf breitere Grund⸗ 
lage ſtellt. Eine ganz prächtige und leider noch immer ſo oft 
berpaßte oder nicht voll ausgenutzte Gelegenheit bietet dazu 
die Mitgliederverſammlung. Sie wird in vielen Genoſſen⸗ 
ſchaften mit Vorliebe als die Generalverſammlung bezeichnet, 
vielleicht um anzudeuten, daß ſchon ein herriſcher, befehlender 
Ruf einladet und dann auf der Verſammlung das Wort führt, 
fireng in alten Geleiſen wandelnd und haſtig die einzelnen 
Punkte der Tagesordnung herunterreißend. „Was brauche 
ich die Generalverſammlung? Die hat mir nichts zu ſagen,“ 
hörte ich vor einigen ae von einem Genoſſenſchafts⸗ 
direktor. „Mit unſerer Generalverſammlung werden Sie gu- 
frieden fein, die dauert höchſtens 30—40 Minuten, meinte 
ahnungslos und doch ſtolz ein anderer. „Bei uns wagt keiner 
den Mund aufzumachen,“ rühmte ſich ein Dritter uſw. Es 
iſt in den letzten Jahren wenigſtens in den allermeiſten auch 
Unſerer ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften in dieſer Beziehung 
; I ers und beffer geworden; aber auch noch in dieſem Jahre 
fußte ich eine Generalverſammlung erleben, bei welcher mir 
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äußeren 


der Gedanken kam, ob man nicht einfach vom Vorſtandszimmer 
aus durch Radio Beſchlußfaſſung herbeiführen laſſen kann; 
denn der Vorſteher könnte doch auch durch den Sender genau 
ſo zu ſeinen Genoſſen wie auf ſolcher Verſammlung ſprechen 
ohne Aufblicken zu müſſen: „Wir kommen zu Punkt 3 der 
Tagesordnung. Hat jemand gegen die gedruckt vorliegende 
Bilanz noch etwas einzuwenden? Ich ſtelle feſt, daß ſich nie⸗ 
mand hierzu meldet; alſo iſt die Bilanz einſtimmig genehmigt.“ 
Freilich muß ſolche Verſammlung ſchnell abrollen, ſchon aus 
dem einfachen Grunde, daß dem Vorſteher hinterher die 
anſtrengende Arbeit erſpart bleibt, ein ſchlafendes Heer wieder 
erwecken zu müſſen. Aber auch das iſt ja eigentlich nicht zu 
befürchten, weil gar kein Heer ſich verſammelt haben a 
In ſolcher Genoſſenſchaft darf man ſich dann auch nicht 
wundern, daß man als Entſchuldigungsgrund für Ausbleiben 
aus der Verſammlung immer wieder dasſelbe zu hören be⸗ 
kommt, nämlich: „Ich weiß ja, daß in unſerer Genoſſenſchaft 
alles in beſter Ordnung iſt, daß es unſerem Direktor keiner 
nachmachen kann; deshalb brauche ich garnicht erſt hinzu⸗ 
kommen.“ Wer ſo ſpricht, beweiſt ſchon, daß er entweder 


überfüttert iſt, und ſei es auch nur durch ſelbſt eingeredetes 


Vertrauen, oder daß der Vorſtand gar nicht daran denkt, volks⸗ 
bildend und erzieheriſch durch die Genoſſenſchaft auf ſeine 
Mitglieder einzuwirken. Natürlich muß der Vorſtand ſich dann 
aber auch von Anfang an ganz genau Daritber im klaren fein, 
wie er gerade durch dieſe Verſammlung einen Schritt weiter 
kommen will. Es genügt alſo nicht blos, eine ſchöne lange 
Tagesordnung zuſammenzuſtellen und Punkt für Punkt alles 
im voraus ſchrifklich feſtzulegen, was geſagt werden ſoll, ſondern 
einige Punkte werden Gelegenheit geben müſſen zur Heraus⸗ 
arbeitung von Gedankengängen, in die man gerade diesmal 


£ 


den einen oder den anderen Genoſſen und mit ihm noch viele 


mehr hineinſchieben möchte. Der Geſchäftsbericht braucht des⸗ 
halb nicht bloß trockene Zahlen aneinander zu reihen, braucht 
auch nicht bloß Vergleiche zu bringen mit dem Jahre vorher 
oder mit noch weiter zurückliegender Zeit, ſondern kann auf 
befondere Begebenheiten in dem verfloſſenen Zeitabjchnitt 
näher eingehen. 


Gänſekütenaufzucht. 

Die Gänſeküken werden durch die alte Gaus erbriiter: 
Sie nimmt ſich vorbildlich ihrer Jungen in Führung und 
Pflege an. Die Aufzucht der Heinen Gänschen ift daher auch 
ſehr leicht. Sind die Göſſel geſchlüpft, was natürlich nicht 
gleichmäßig auf einmal geſchieht, ſo nehmen wir die geſchlüpften 
der Mutter weg und bringen ſie an einen warmen trockenen 
Ort. Sind dann alle Gänschen geſchlüpft, dann mug ich 
die alte Gans erſt gehörig bewegen, dann bekommt ſie Futter 
und Waſſer und hierauf ihre Jungen. Zuerſt ſetz man den 
Kleinen Fiejigen, aber feinen Sand vor. Man wird erſtaunen, 
wieviel ie davon zu ich nehmen. In deu erſten drei Tagen 


erhalten die Göſſel eingeweichtes Weißbrot, mögliche mit Milch 


eingeweicht, und feingeſchnitzelte Mohsen. . Daneben gibt 
man ihnen recht viel Grünfutter, wie feingeſchnittene Brenn⸗ 
neſſel, Löwenzahn, Luzerne uſw. An Stelle des Weißbrotes 
tritt nach ungefähr fünf Tagen Haferſchrot. Später erhalten 
dann die Gänschen abwechſlungsweiſe Hafer⸗, Gerſte⸗, Mais⸗ 
und Bohnenſchrot, dazu ſtets Grünfutter. N A 
Schnelles Wachstum erzeugt der Weidegang, doch muß 
man nach beendeter Weide immer noch ein Zufutter reichen. 


Die Aufzucht von Gänſen ift ſteis rentabel, doch darf 3 
man es an guter Fütterung und Pflege nicht fehlen laſſen. 


Schwimm- 


Gänſe, die zur Maſt beſtimmt ſind, ſollen keine a 
3 Hol h. 


gelegenheit haben. 8 
Zur Behandlung des Rhabarbers. 


Wer irgend in ſeinem Garten ein freies Plätzchen 
hat, z. B. in Raſenbeeten oder auf Rabatten, ſollte Rha⸗ 
barber anpflanzen. Allerdings verlangt dieſer einen 
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aus Samen und durch Wurzelteilung. Der Samen wird 
im Frühjahr in Töpfe oder Schalen ausgeſät und ſpäter 
werden die erſtarkten Pflanzen an Ort und Stelle einen 
Meter auseinander gepflanzt. ; 
Vom dritten Jahre nach der Ausſaat ab können die 
Blattſtiele in der Küche verwendet werden. Sie ſind 
von Mitte Mai bis Ende Juni, bevor die Blätter voll⸗ 
ſtändig entwickelt ſind, an der Anſatzſtelle auszubrechen, 
nicht auszuſchneiden. Damit die Pflanze nicht zu ſehr 
geſchwächt wird, muß man einige Stengel ſtehen laſſen. 
Die Blüten ſind ſtändig auszubrechen, da die Pflanze 
ihre Kraft ſonſt dem Blütenſtand zuwendet und die 
Blätterbildung unterläßt. 
; Die beiten und kräftigſten Jungpflanzen gewinnt 
man im Herbſt durch Teilung alter, aber noch gutent⸗ 
wickelter Wurzelſtöcke. Es iſt nötig, ſchon vor der beab⸗ 
ſichtigten Neupflanzung ſolche Pflanzen für die Ber- 
mehrung auszuſuchen, die ſich durch hohen Ertrag und 
anſehnliche, ſowie ſchmackhafte Stiele auszeichnen. Völlig 
verkehrt iſt es, vollſtändig abgetragene Stöcke zu teilen 
und die erhaltenen Triebpflanzen neu zu pflanzen, weil 
ſie infolge ihrer geringen Lebenskraft zu lange auf einen 
entſprechenden Ertrag warten laſſen. 
Es iſt notwendig, dem Rhabarber durch öfteres 
Jauchen und reichliches Düngen neue Nährſtoffe zuzu⸗ 
führen. Das Düngen beſorgt man am beſten im Spät⸗ 
herbſt oder im zeitigen Frühfahr. Der Dünger wird 
hierbei flach untergraben. Beim Graben muß man je⸗ 
doch ſehr vorſichtig ſein, damit die Rhabarberſtauden 
nicht verletzt werden. Ebenſo iſt eine Kopfdüngung von 
Thomasſchlacke und Kainit im Frühjahr ſehr vorteilhaft. 
J eee 


Londwiſchaftiche vereins nachrichten 


Turniervereinigung. 
; In der Zeit vom 25. bis 27. April 1930 veranſtaltet das Komitee 
der Gneſener Pferdemärkte in Gneſen ein Neit- und Fahrturnier. 
Alles Nähere iſt zu erfahren bei der Geſchäftsſtelle der Turnier⸗ 
pbereinigung. Teilnehmer werden gebeten, ihre Nennungen bis zum 
8. April 1930 an die Turniervereinigung der W. L. G. zu geben. 
RS bereinskalender. . 

Bezirk Poſen I. 


já i SBE Poſen ! 
dw. Verein Lubowo⸗Wartoflaw. Verſammlung Sonn⸗ 
bend, den 22. 3., abends 7 Uhr, bei Andrzejewſki. Vortrag des 
Herrn Staemmler⸗Poſen über „Ländliche Kreditnot und ihre Be⸗ 
kämpfung“ Außerdem werden Erklärungen über die Einkommen⸗ 
teuer gegeben. N ; 
dw. Verein Kupferhammer. Verſammlung Sonntag, 23. 3., 
gachm. 5 Uhr, bei Riemer. Vortrag des Herrn Staemmler⸗Poſen 
über „Ländliche Kreditnot und ihre Bekämpfung, 

=- Row, Verein Pachy. Verſammlung Sonntag, den 23. 3., 
nachm. 2 Uhr bei Lehmann in Lewiczynek. 1 A Herrn 
Tü ung oſen über „Ländliche Kreditnot u ihre Be⸗ 
kämpfung“. . ; 

Landw. Verein Birnbaum. Generalverſammlung am Diens⸗ 
tag, den 25. 3., mittags 12 Uhr bei Zickermann. Herr Dipl. 
Landw. Heuer spricht über das Thema „Genoſſenſchaftliche Vieh⸗ 
beben g 
3 Der Bauernverein Samter und Umgegend veranſtaltet in der 

Zeit vom 27. bis 29. März einen Baumſchnittkurſus mit Tafel⸗ 
zeichnungen unter Leitung des Herrn Dir. Reiſſert⸗Poſen (Bler⸗ 
fit und Notizbuch find mitzubringen). Treffpunkt am 27. 3. 
um 10 Uhr vorm. in der Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft. 

Am Freitag, dem 28. 3., findet nachm. 4 Uhr im Eldorado 
eine Verſammlung ſtatt, in der Herr Dir. Reiſſert einen Bor- 
trag über „Wiederherſtellung unſerer Gärten“ halten wird, wozu 
auch die Hausfrauen Herzl. eingeladen find. Es wird gebeten, 
Obſt⸗ und Weinproben mitzubringen. Die Proben werden wie⸗ 
der zurückgegeben. 5 

Sprechſtunden: Samter: Freitag, den 21. 3., in der Ein⸗ und 
5 erkaufsgenoſſenſchaft; Zirke: Montag, den 24. 3., bet 
Heinzel; Birnbaum: Dienstag, den 25. 3., bei Knopf; 
RNeutomiſchel: Donnerstag, den 27. 3., bei Kern, 
Bentſchen: Freitag, den 28. 3., bei Trojanowffi. 
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tiefgelockerten, gut gedüngten Boden mit genügender i 


natürlicher Feuchtigkeit. Man gewinnt die Pflanzen W L: G, ift bei 


gegen. Intereſſenten in Verſicherungsangelegenheiten werden ge⸗ 
beten, dorthin zu kommen. Verſicherungspapiere mitbringen 


wirt Bußmann: „Frühjahrsbeſtellung“. 


„Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen“, 


prechſtunde in Wreſchen: Donnerstag, den 27. 3. bei Haeniſch. ; 


Rathke, der Leiter der Verſicherungsabteilung der 


Herr e 
3 n Sprechſtunden in Zirke und Birnbaum zu⸗ 


Low. Verein Erzebieniſke. 


0 Der Verein beabſichtigt, in den 
Monaten 


Mai— Juni einen Kochkurſus einzurichten. Meldungen 


find bis zum 1. 4. an den Schriftführer, Herrn Fröhlich, zu geben. 


dw. Verein Neutomiſchel. Verſammlung Sonntag, d. 30. 3., 
nachm 2 Uhr bei Eichler in Glinno. Vortrag über das Thema: 
„Saatenpflege“. 

Kochkurſus Neutomiſchel. Schlußfeſt Dienstag, den 1. 4. bei 
Pflaum, Bahnhofreſtaurant Neutomiſchel. 

dw. Verein Kuſchlin. Verſammlung Donnerstag, d. 27. 3. 
nachm. 6 Uhr bei Jaenſch. Portrag des Herrn Ing agr. Karzel 
über „Frühjahrsbeſtellung und Saatenpflege“. ; 

Low. Verein Trzeianka. Verſammlung Freitag, den 28. 3., 
nachm. 6 Uhr im Gaſthaus in sliwno. Vortrag des Herrn Ing. 
agr. Karzel über „Frühjahrsbeſtellung und Saatenpflege“ 5 

Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: Rawitſch: 21.3. und 4 4, Wollſtein: 

28. 3. und 11. 4. 

Landw. Verein Tarnowo. Verſammlung 4. 4., nachm. 2 Uhr. 
Vortrag des Herrn Direktor Reiſſert. Die en und Ange⸗ 
hörigen der Mitglieder ſind hierzu gleichfalls höflichſt eingeladen. 

Landw. Verein Goſtyn. Verſammlung 23, 3, nachm. 4 Uhr 
in der Bonboniera. Vortrag des Unterzeichneten über die Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften. Geſchäftliches. ; 

Neg. 
Bezirk Gneſen. 

Ortsverein Wongrowitz. Verſammlung Donnerstag, 20. 3y 

vorm. 10 Uhr bei Kunkel in Wongrowitz. Redner: Diplomland⸗ 


Verein Popowo Kose. Verſammlung Freitag, den 21. 3., 
nachm. 3 Uhr im Gaſthaus in Popowo Rosc- Redner Herr Dr. 
Kluſak: „Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen“. ; 

Ortsverein Schokken. Verſammlung Sonnabend, den 22. 3., 
16.30 Uhr im Gaſthaus Feſt in Schokken. Redner: Herr Wieſen⸗ 
e Plate. ; 

Ortsverein Dornbrunn. Verſammlung Mittwoch, den 26. 3., 
15 an im Gaſthaus in Dornbrunn. Redner: Herr Dr. Kluſak: 


Ortsverein Hohenſtein. Verſammlung Freitag, den 28. 3., 


17 Uhr im Gaſthaus in Hohenſtein. Redner: Herr Dr. Krouſe? 5 
I ‚bleu uns un aft! 8 


erſammkung Sonnabend, d. 29. 3, 


rtsverein Gurkingen. 
Redner Diplomlandwirt Bußmann: „Frühjahrs⸗ 


16.30 Uhr. 


beſtellung und Waſſerhaushalt im Boden“. 
Ortsverein Johannesruh. 
17.30 Uhr im Gaſthaus in Popowo Tomkowo. 


Verſammlung Sonnabend, den 


29. 3., Redner 


17.30 Uhr im Gemeindejaal in 
Krauſe: „Pflanzenſchutz und Landwirtſchaft - } 

Kreisverein Gneſen⸗Witlowo. Verſammlung Hahne den 
4. 4., 11.15 Uhr vorm. in der Loge, ul, Mikolaja 1. Redner Herr 
Dr. Kluſfak: „Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen“. 

Ortsverein Wongrowitz. Verfammlung Donnerstag, den 
10. 4., 10 Uhr vorm. bei Kunkel in Wongrowitz. Redner Herr 
Dr. Kluſal: „Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen“. 

Ortsverein Welnau. Verſammlung Sonnabend, den 12. dy 
16 Uhr im Gaſthaus Wenge in Welnau. Redner Herr Dr. Kluſak: 
„Wirtſchafts⸗ und Rechtsfragen“. ; 
5 ol: Bezirk Wirſitz. N 
SR in Lobzenica: am Freitag, dem 21,3, ab 1 Uhr in 

der Landw. Ein⸗ und aufsgenoſſenſchaft. 2 

Landw. Lokalverein Ofiek. Generalverſammlung am Sonn⸗ 
abend, dem 22. 3., nachm. 7 Uhr im Lokal Pazderſli. Auf der 
Tagesordnung: Neuwahl des Porſtandes. ES 5 ` 
Sprechtage: Rad W. c3: 1 . 24. 3., ab 2 Uhr bei Krienke 

in Radica; Wawelno (Eindenwald): am Mittwoch, dem 

26. 3., ab 2 Ahr bei Wisniewſki in Lindenwald. 

Bezirk Bromberg. ; E 

Landw. Verein Jablowko. Verſammlung 23. 3., nachmittags 
3 Uhr im Gaſthauſe Thielmann,. Vortrag des Herrn Dipl. Ldw. 
Bußmann über „Frühjahrsbeſtellung“ 5 £ 

Landw. Kreisvereine Bromberg, Schubin und Wirfitz. Ges 
meinſame Verſammlung 24. 3, nachm. 3 Ahr im Saale des Ciya 
ſium Bromberg (Gdanſka SB Vortrag des Herrn Prof. Chri⸗ 
Hongen-Meniger, Breslau über „Maßnahmen zur Verbilligung 

er Produktion“. Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
karte. 


Landw. Verein Wilcze. Verſammlung 25. 3., nachm. 2 Uhr 


im Gaſthauſe Galczynfki, Wilcze. 
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Trotzdem mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden waren und 
es an mancherlei Anfeindungen nicht gefehlt hat, wuchs die Zahl 
der Mitglieder doch recht raſch, ſo daß man im Herbſt an die Aus⸗ 
paeng des Baues gehen konnte. Nicht nur mit ihrem Gelde 

urch das Zeichnen von Anteilen, ſondern auch durch ihre Arbeit 
ah fih die Genoſſen eifrig an dieſem Bau beteiligt. Sämt⸗ 
iche Fuhren ſind von den Genoſſen freiwillig und unentgeltlich 
geleiſtet worden. Das Fundament beſteht aus Zement und kleinen 
Feldſteinen. Auch dieſe Steine Br von den Genoſſen zur Ver⸗ 


Landw. Verein Mochle. Verſammlung 26. 3, nachm. 2 Uhr 

im Gaſthauſe Joachimezak⸗Mochle. . 5 
Landw. Verein Witoldowo. Verſammlung 27. 3, nachm 4 Uhr 

im Gaſthauſe Dalüge⸗Witoldowo. 

Bauernverein Fordon u. Umg. Verſammlung 28. 3, nachm. 
5 Uhr im Hotel Krüger⸗Fordon. 

In vorſtehenden 4 Verſammlungen Vortrag des Herrn Dipl. 
dw. Bußmann über „Frühjahrsbeſtellung“, 

Landw. Verein Krölikowo. Filmvorführung 26. Z., abends 
7 Uhr im Gaſthauſe Kijewſki⸗Krölikowo. Die Mitglieder nebj 
Angehörigen werden freundlichſt eingeladen. . 

Bezirk Nogajen, 

Bauernverein Ritſchenwalde. Am 22. 3., nachm. 24 Uhr bei 
Tismer gemeinſame Kaffeetafel. Vortrag des Herrn Direktor 
Reiſſert über Zukunftsobſtbau. Einziehung der rückſtändigen Bet- 
träge. Anſchl. gemütliches Beiſammenſein. Hausfrauen und 
Töchter beſonders eingeladen. 

Landw. Verein Samotſchin. Verſammlung 26, 3., nachm. 
145 Uhr bei Raatz. Steuer: und Wirtſchaftsfragen. Anfertigung 
von Einkommenſteuer⸗Erklärungen. 

Sprechſtunden. Ritſchenwalde: 24. 3. von 9-12 Uhr bei 
Hoppe; Czarnikau: 28. 3.; Weglewo: 28. 3, nachm. 
(falls Motorradfahrt möglich); Zelgniewo: 2. 4, ab 
3 Uhr (falls Motorradfahrt möglich); Schmilau: 2. 4, 


nachm. 7 Uhr. 
Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden. Koſchmin: 24. 3. in der Genoſſenſchaft; Adel⸗ 
nau: 27. 3. bei Kolata; Krotoſchin: 28. 3. bei Pachale. 
Kreisverein Pleſchen. Verſammlung 29. 3., nachm. 5 Uhr, im 

Saale der Joſt⸗Streckerſchen Anſtalten in Pleſchen. Vortrag von 

Herrn Rathke⸗Poſen über „Verſicherungsweſen“. Außerdem ein 

weiterer Vortrag des Bienenzüchters Sandek⸗Pleſchen über 

„Bienenzucht“. Im Anſchluß hieran Filmvorführung. Sämtliche 

Mitglieder nebit Angehörigen ind zu dieſer Veranſtaltung freund- 

lichſt eingeladen. 

Landw. Verein Reichtal. Filmvorführung 30. 3., nachm. 

6% Uhr im Schützenhaus in Reichtal. 

Zu einer Beſprechung über die Genoſſenſchaftsmolkerei wer⸗ 
den die Vertrauensleute gebeten, 14 Stunde früher zu erſcheinen. 


HGeenoſſenſchaftliche Mitteilungen 
Familienabend der Spar: und Darlehnskaſſe Sadlogoljcz, 


Kreis Szubin. 
am 1. März i 


überreichte ein Diplom, welches ejtpolnij: 
wirtſchaftliche Ge er Herrn Mielke „für beſondere 
um die Förderung der Landwirtſchaft“ verliehen hat. 
Nachdem Herr Mielke den Rednern für ihre Worte mit dem 
Bemerken gedankt hatte, daß nicht ihm allein der Dank gebühre, 
ſondern daß es nur der Hilfe der anderen Mitglieder, in erſter 
Linie Herrn K. Kieſow, und nicht zum wenigſten der Unterſtützung 
durch den Verband deutſcher Genoſſenſchaften und der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank zu verdanken IK daß das Werk vollendet werden 
; 5 konnte, wurde die Kaffeetaſel aufgelöſt und die Mitglieder blieben 
6 all noch bis in die frühen Morgenſtunden in frohem Kreiſe zu⸗ 


jammen. : 


n T a = 
iati Geſetze, Verordnungen und Rechtsfragen 


Preis des Inlandszuckers. 
Durch Verordnung des Fmanzminiſters vom 24. Februar 1930 (D). 
p Uſt. Poſ. 137) wurde der Preis für Inlandszucker auf 104.50 zt pro dz 
ge für die Genoſſenſchaft zu | weißen Krütalzuders, netto (ohne Sack) loco Zuckerfabrik feſtgeſetzt. 
z Welage, Volks wirtſchaftliche Abteilung. 


wie es 
ur, Nacheiferung empfohlen werden 
nkoſten ijt es auf dieſe Weile mö 
Stunden zu bereiten, deren Angehör 
intereſſieren und zu erwärmen und damit für den Genoſſenſchafts⸗ 
edanken zu werben. Dem Vorſtand und dem 8 er dieſer 
enoſſenſchaft gebührt Anerkennung für dieſen Werbeabend, der 
har nicht ohne günſtige Wirkung ut das genoſſenſchaftliche Zu⸗ 
ammenarbeiten bleiben kann. rst. 


Einweihung der Molkereigenoſſenſchaft Grützendorf. 


Am Montag, dem 3. März, fand unter reger Beteiligung der 
Genoſſen und Lieferanten die Einweihung der Molkereigenoſſen⸗ 
aft Grützendorf (Komorzewo) im reife Obornik ſtatt. Nach⸗ 

m zunächſt ein Feſteſſen für die Mitglieder des Vorſtandes und 
Auffihtsrates ſowie einige Güfte in der Wohnung des Herrn 
Mielke in Althütte ſtattgefunden hatte, verſammelten ſich die 
Teilnehmer vor dem Mo kereigebäude. Hier übergab der Bau- 
meiſter, Herr Sydow⸗Obornik, den Vorſtandsmitgliedern den 
Schlüſſel der Molkerei mit dem beſten Wunſche für die Zukunft 
der Molkerei. Der Vorſitzende nahm den lüſſel in Empfang, 
und nachdem auch er noch einige rte an die Anweſenden ge⸗ 
SS Kr a rn erfolgte eine Beſichtigung der Molkerei. Die Ger 
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Landesausſtellung 1929. . 
Stempelgebühr für die miete von Ausſtellungsſtänden. 
Durch Rundſchreiben vom 5. November 1928 verlautbarte das Finanze 
miniſterium, daß alle Schriftſtücke, in welchen die Annahme der An⸗ 
meldung als Ausſteller beſtätigt wird, als Mietsverträge anzuſehen 
feien und im Sinne der Art, 16 und 88 des Geſetzes über die Stempel 
gebühren einer Stempelgebühr von 0,5% des Mietzinſes unterliegen. 
Demgemäß waren die Ausſteller verpflichtet, die ihnen von der Aus⸗ 
ſtellungsleitung zugegangenen Beſtätigungen der Annahme der 
Anmeldung als Ausſteller dem zuſtändigen Finanzamt zwecks Ver⸗ 
anlagung der Stempelgebühr vorzulegen. : ; 
Mittels Rundſchreiben dom 14. Februar 1930 hat das Finanz 
miniſterium die Friſt zur Vorlage obiger Beſtätigungsſchreiben bis 
Ende Mai 1930 verlängert. Von den innerhalb dieſer Friſt vor⸗ 
gelegten Beſtätigungsſchreiben wird nur die einfache, oben bezeich⸗ 
nete Gebühr erhoben. Erfolgt jedoch die Vorlage nach dem 31. Mai, 
fo tritt die geſeßzliche ſtrafweiſe Stempelerhöhung ein. ; 


Qi: 


no enſchaft iſt im Sommer vorigen Jahres gegründet worden. 


ee N 
> 


tretung des Poſener e 
a wirtſchaftlichen Abteilung beim Wojewodſchaftsamt, 
Herr Ciemnotońjti, wohnten der Verſammlung bei. 
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Wir geben obiges unſeren Mitgliedern, die auf der Allgemeinen 
andezausſtellung 1929 ausgeſtellt haben, mit der Empfehlung 
ekaunt, die Beſtätigungsſchreiben der Ausſtellungsleitung vor Ende 

al dem zuſtändigen Finanzamt zwecks Verſtempelung vorzulegen 
; Welage, volkswirtſch. Abteilung. 


Besteuerung von Jagdwaffen. 

In Erwägung, daß die Ausübung des Jagdrechtes ohne 
leichzeitigen Beſitz einer Jagdwaffe nicht mög ich iſt, und daß 
omit die Beſteuerung des Jagdrechtes gleichzeitig eine Beſteue⸗ 
rung der zur Ausübung des Jagdrechtes notwendigen Jagd⸗ 
waffen in ſich ſchließt, entſchied das Oberſte Verwaltungs er icht, 
daß die Beſteuerung einer Jagdwaffe als Luxusgegenſtand eine 
Doppelbeſteuerung darſtellt, wenn das Jagdrecht als ſolches ſchon 
verſteuert wurde. Da eine e teuerung im Sinne des 
Artikels 21 des Geſetzes über die einſtweilige 1 der 
Kommunalfinanzen verboten iſt, muß in einem sen alle die 
beſondere Beſteuerung der Jagdwaffe unterbleiben. Hingegen 
können diejenigen en verſteuert werden, welche der Be⸗ 
figer eines Jagdrechtes über das zur Ausübung zur Jagd not⸗ 
wendige Ma Hinang beſitzt, ſowie Jagdwaffen, welche Perſonen 
gehören, die kein Jagdrecht beſitzen (Urteil vom 2. 12 1929 


rej. 1515/28). 
Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


i Bekanntmachungen 


Sitzung des Kammerrates bei der roßpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer. 


Der Kammerrat bei der Großpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer trat am 13. März 1930 zwecks Entgegen⸗ 
nahme des Tätigkeitsberichtes der Kammer für das ver⸗ 

angene Jahr und Beſchlußfaſſung des Budgets für das 
ahr 1930/31 zu einer ordentlichen Jahresſitzung zu⸗ 
ſammen. Die Verſammlung wurde vom Präſidenten 
Dr. Thoſtowſki in Gegenwart von 58 Räten (Geſamt⸗ 
geit 80) geleitet. Der Delegierte des Landwirtſchafts⸗ 

iniſteriums, Herr Direktor Miklaſzewſki, jowie in Ber- 
Wojewoden der Leiter der Land⸗ 


Nach Erſtattung eines umfangreichen Berichtes über die 
Tätigkeit der Kammer im Jahre 1929/30 durch den 
Porſitzenden, Dr. Choſkowſki, und nach durchgeführter 
ſachlicher Diskuſſion erteilte der Rat dem früheren Vor⸗ 


; img einſtimmig Entlaſtung und nahm ebenfalls ein⸗ 


immig den Budgetvoranſchlag für das Jahr 1930/31 
in dem durch die Finanz⸗Budget⸗Komiſſion und dem 
Vorſtand der Kammer vereinbarten Wortlaut an: 
Die Geſamthöhe des beſchloſſenen Budgets beträgt 
3 889 315 Zloty und ſetzt ſich aus gewöhnlichen Aus- 
aben einſchl. der Beihilfen des Landwirtſchafts⸗Mini⸗ 
teriums für die Großpolniſche Geſellſchaft der Bauern⸗ 


= vereine (Wielkopolſkie Towarzyſtwo Kölet Rolniczych) 


im Betrage von 3 631 265 Zloty und den außergewöhn⸗ 
lichen Ausgaben im Betrage von 258 050 Zkoty zu⸗ 
ſammen. RR 

Die Deckung obiger Ausgaben iſt vorgeſehen: 

durch eigene, gewöhnliche Einnahmen 1831830 Zloty 

buch ſtaatliche Beihilfen 5 307 720 „ 


durch jtaatlihe Beihilfen für landw. Schul⸗ ; 


weſen 159 150 „ 

durch ſche Gehe Beihilfen für die Großpol⸗ 
niſche Geſellſchaft der Bauernvereine 

durch Kommunalbeihilfen 


235 425 „ 
; ` 163090 „ 
durch die Steuer zu Gunſten der Kammer 1 192 100 „ 
Die Steuer zu Gunſten der Kammer wurde au 
2,993 Prozent des Kataſtralreinertrages feſtgeſetzt, d. h. 
fie bleibt wie im vergangenen Budgetjahr. Die ſchwere 
Wirtſchaftskriſe, die von der Landwirtſchaft durchge 
macht wird, fand ihren Widerhall auch in den Bera⸗ 
tungen des Kammerrates. Als Ergebnis einer Reihe 
von Vorträgen, die von einzelnen Kammerräten über 
die von der Landwirtſchaft durchgemachten Schwierig⸗ 
keiten und Gefahren, die mit der Verſchärfung der Kriſe 
zuſammenhängen, gehalten worden find, hat der Rat 
auf Antrag des Herrn Kammerrates und Vorſitzenden 
Blucinifi einſtimmig nachfolgenden Beſchluß gefaßt: 


í 


Der Kammerrgt der Großpolniſchen Landwirtſchaftakimmer 
hat ſich in ſeiner Verſammlung am 13. März mit der saajaa 
phalen Lage der polniſchen, insbeſondere aber der großpolniſchen 
Landwirtſchaft beſchäftlgt und nachfolgende Reſolukion afani: 

Wir ſprechen dem Herrn Miniſter für feine Bemühungen 
zur Milderung der gegenwärtigen landwirtſchaftlichen aich 
unſeren Dank aus und bitten ihn, in ſeinen Bete dungen nicht 
nachzulaſſen, ſondern kategoriſch eine weitgehende Hilfe in der 
Form eines feſtgeſetzten ade Programms für die 
vor dem Ruin ſtehende Landwiriſchaft zu verlangen. 

Im gegenwärtigen Augenblick ſieht aber der Kammerrat der 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer auf dem Gebiete der 
Getreidepolitik als aktuellſte Forderungen an: 

a) Aufhebung aller Vermahlungsvorſchriften; 

b) Herausgabe der erforderlichen Menge von Ausfuhr⸗ 

ſcheinen ohne irgendwelche Einſchränküngen; 

e) Uebereinſtimmung der Getreide⸗Reſerven⸗Aktion mit der 

allgemeinen Politik der landw. Organtfationen. | 

Der Rat der Großpolniſchen Sanoi em d hält die 
Einführung obiger Forderungen, die nur zuſammen die gegen⸗ 
wärtig ſo 80 fle dl niedrigen Getreidepreiſe aufhalten bzw. 
heben können, für notwendig. 

Auf Antrag des Herrn Kammerrates Ciazyuſki: 

Ausgehend von der Annahme, daß die Gewerbeſteuer in der 
jetzigen Form durch Erſchwerung des Austauſches nicht nur 
Schwierigkeiten im Handel en im ganzen Wirtſchafts⸗ 
leben verurſacht, unterſtützt der Kammerrat der Großpolnſſchen 
Landwirtſchaftskammer die Forderungen des Handels und bittet 
um Beſchleunigung der Reform für die angeführte Steuer. 


Rundſchreiben des poſener Wojewoden vom 16. Februar 
1950 betr. Kufforſtung. 8 i 

Im „Pozuaaſki Dziennik Wojewödzki“ Nr. 11 veröffentlich t 
des Wojewodichaftsamt ein Rundſchreiben vom 15. Februar 1930, 
durch welches die Herren Staroſten aufgefordert werden, alle Wald⸗ 
beſitzer von größeren und kleineren Waldflächen an das Bewalden 
der ausgerodeten Flächen und Lichtungen, die z. Zt. nicht bewaldet 
ſind, und an die me Befolgung der Vorſchriften des Stant 
präſidenten vom 24. Juni 1927 (Da. Uſt. 57, Poſ. 504) über die 
Bewirtſchaftung von Privatwäldern zu erinnern. 

Die ee erſtreckt ſich auf alle Waldbeſitzer ohne Rückſicht 
darauf, ob fie fir thre Wälder beſtätigte Pläne bw. Waldprogramme 


beſitzen oder ſolche zur e gung noch nicht vorgelegt haben 


i 
Abgeſehen davon, daß die Anſchonung der abgeholzten Flächen im 
Jukereſſe des Beſitzers liegt, wird die Nichterfüllung dieſer Pflicht 
mit hohen Strafen belegt, und zwar betragen fie lt. Art. 40 des 
zitierten Geſetzes 2, — bis 5, — zt pro Ar Land, das bewaldet werden 
muß, für jedes Jahr, mit dem der Anſchonungstermin überſchritten 
wird (d. h. 200, — bis 500, — zt pro ha und Jahr). 

Nach Art. 6 der obigen Verordnung find die Beſitzer verpflichtet, 
die abgeholzten Flächen ſpäteſtens in 3 Jahren nach der Abholzung 
wieder anzuſchonen. Lichtungen, welche vor dent Inkrafttreten der 
obigen Verordnung den Baumbeſtand verloren haben, müſſen 
ſpäteſtens in 6 Jahren nach Inkrafttreten der Verordnung, d. i. bit 
zum 1. Juli 1933 bewaldet ſein. Bis zu dieſem Zeitpunkt müſſen 
alle Waldflächen, alſo auch die durch den Raupenfraß vernichtet 
wurden, aufgeforſtet ſein. . = R 

Da nun gerade in dieſen Kreiſen die neu aufzuforſtenden Flächen 


bedeutend find und die Aufforſtung oft gleichgültig behandelt wird, 


haben die Herren Staroſten die Pflicht, die Beſitzer darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, mit der Unfchonung nicht bis zum letzten Jahr zu 
warten, ſondern die Flächen gleichmäßig bis 1933 zu verteilen und 
in jedem Jahr einen Teil anzuſchonen. Gleichzeitig find die Beſitzer 
zu belehren, daß nach Ablauf des vorgeſehenen Termins Anträge 
auf Verlängerung keine Berückſichtigung finden werden und die 


Strafen für nicht friſtgemäße Ausführung ſich allein zuzuſchreiben 


haben werden. Welage, Volkswirtſch. Abteilung. 
die Generalverſammlung. 
der Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarz⸗ bunten Niederungsrindes 
Großpolens findet am 
Dienstag, dem 8. April d. Is., vormittags 11 Uh 
im Sitzungsſaale der Wielkopolſka Izba Rolnicza — 
ul. Mickiewicza 33, ſtatt. 3 
À Tagesordnung: 

1. Jahresbericht pro 1929/30. 

2. Jahresabſchluß pro 1929/30. 

3. Erteilung des Abſolutoriums dem Vorſtande. 

4. Anträge aus der Verſammlung. 


Hufbeſchlagskurfe. 
Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer bringt zur Kennt 
nis, daß im Frühjahr neue Hufbeſchlagkurſe ſtattfinden werden, 


ozuaft, 


und zwar in der Hufbeſchlagsſchule in Bromberg und Krotoſchin 


anfangs April, in der Hufbeſchlagsſchule in Poſen Mitte April 
F. 25 ; 
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An dem Kurſus können Schmiede, die Geſellenzeugniſſe be⸗ 
ſitzen, teilnehmen. Anmeldungen find an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer (Wielkopolſka Izba Rolnicza — Poznan, Mickiewicza 33) 
zu richten, denen folgende Zeugniſſe beigefügt werden müſſen: 
1. Geſellen⸗Zeugnis, 2. Sittenzeugnis, 3. Geburtsſchein, 4. ſelbſt⸗ 
geſchriebener Lebenslauf, 5. 20 21 Einſchreibegebühr. 


Ausweis über die in der Wofewodſchaft Poſen herrſchenden 
viehſeuchen in der Zeit vom 16. bis 28. Februar 1950. 
(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 


zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) 

1. Milzbrand: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft, und 
zwar: Hohenſalza 1, 1. 

2. Maul: und Klauenſeuche: In 2 Kreiſen, 2 Gemeinden 
und 2 Gehöften, und zwar: Obornik 1, 1, Samter 1, 1. 

3. Schweinepeſt und ⸗ſeuche: In 9 Kreiſen, 13 Gemeinden 
und 13 Gehöften, und zwar: Krotoſchin 3, 3, Mogilno 1, 1, 
Adelnau 1, 1, Schildberg 2, 2, Poſen Stadt 1, 1, Strelno 1, 1, 
Samter 2, 2, Wongrowitz 1, 1, Zni ; ; 5 


1 
Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 


Allerlei Wiſſenswertes 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 23.—29. März 1930 


Lragekaſten und Meinungsaustauſch 


Huütterung des Milchviehs und milchkontrolle. 


Die Ausführungen eines bekannten Züchters über „Fütte⸗ 


rung des Milchviehs und Milchkontrolle“ in Nr. 10 des L. 3. 
können infolge ihrer Abwegigkeit nicht unwiderſprochen bleiben. 
Wenn z. B. in der Einleitung betont wird, daß „von einem Er⸗ 
folge der Kontrollvereine bei der Zucht noch nicht geſprochen 
werden kann“ und daß „die Milchkontrolle leider ſehr viele Nach⸗ 
teile geſchaffen hat für die Rentabilität auf längere Zeit“, ſo 
finden ſich in den weiteren Darlegungen bedauerlicherweiſe keine 
Belege für dieſe Behauptungen. Im Gegenteil wird in der Be⸗ 
weisjührung die „Hauptſchuld an Mißerfolgen der Zucht, Fütte⸗ 
rungs⸗ und Haltungsfehlern“ beigemeſſen, alſo nur den Maß⸗ 
nahmen des jeweiligen Züchters und nicht etwa den Arbeiten 
der Kontrollvereine. Es ift ferner ein Unding in Gebieten inten⸗ 
ſiver Wirtſchaftsführung ein leichtfüttriges Rind als das Ideal 
anzuſprechen. Gewiß nicht diejenige Kuh iſt die beſte, welche die 
höchſte Milchleiſtung im Stale aufweiſt, wohl aber dasjenige 
Muttertier, welches 10 geſunde Kälber zur Welt bringt und im 
Laufe dieſer Jahre nach Poſener Erfahrungen wenigſtens ins⸗ 
geſamt 30 000 Liter Milch gibt. Längſt hat ſich die Erkenntnis 
Bahn gebrochen, daß dieſes Ziel der Fruchtbarkeit und rentabler 
Milchleiſtung nicht auf dem Wege der Leiſtungszucht allein, 
ſondern nur auf dem Wege einer den hieſigen Verhältniſſen an- 
gepaßten Leiſtungs⸗ und Geſundheitszucht erreichen läßt, worüber 


Tierzuchtdirektor Gaede⸗Stettin im Dezember 1927 in Poſen 


ſehr treffende Ausführungen machte (L. J. Nr. 10 vom 9. 3. 1928). 
In dem alteinheimiſchen Poſener Rotvieh haben wir einen ganz 
beſonders leichtfuttrigen Typ, der in mageren Zeiten ausſchließ⸗ 
lich mit Stroh ernährt werden kann. Arbeitet ein Züchter nun 
aber mit einer hochgezüchteten, leiſtungsfähigen Kulturraſſe, wie 
es unſer ſchwarzbuntes Niederungsvieh iſt, ſo muß er auch dem 
Bedarf dieſer Tiere an gehaltvollem Fütter gerecht werden. Die 
Leiſtung auf Fleiſch oder die Maſtfähigkeit zu erhalten oder zu 
fördern iſt lediglich Aufgabe des Züchters und ſeines Zucht⸗ 
zieles, aber nicht Aufgabe der Kontrollvereine, die allein den 
Zweck verfolgen durch objektive Feſtſtellungen Grundlagen für 
eine zweckmäßigere Fütterung nach Leiſtung zu gewinnen und 
durch Eintragung der Milchleiſtungen einem Käufer von Zucht⸗ 
vieh die Auswahl zu erleichtern. Aus den Wertberechnungen 
des jährlichen Kontrollergebniſſes über Futteraufwand, Milch⸗ 
leiſtung, Körpergewicht und Laktationszeit ergibt ſich von ſelbſt 


die Beantwortung der Frage, ob ein Tier leicht⸗ oder ſchwer⸗ 
futtrig iſt. Streng zu trennen von der nutzbringenden Aufbau⸗ 
arbeit der Kontrollvereine ſind die Beſtrebungen, die man mit 
dem deutſchen Rinderleiſtungsbuch im Auge hat. Handelt es ſich 
hier darum, Auslandsmärkte für den deutſchen Zuchtviehabſatz 
zu erſchließen und die leiſtungsfähigſten Blutlinien zu ermitteln, 
ſo wollen dagegen die Kontrollvereine nur für angemeſſene, 
zweckentſprechende Fütterung und Milchleiſtung ſorgen; Reklame⸗ 
fütterungen zur Erzeugung von Höchſtleiſtungen ſind und bleiben 
ein Steckenpferd des Beſitzers und Züchters. Daß die Kontroll: 
vereine auf ihrem Gebiete bereits viel geleiſtet haben, wird nie⸗ 
mand beſtreiten, der die Berichte dieſer Einrichtung verfolgt, dem 
die Milchleiſtungen aus früheren Jahren und dem die Art und 
Weiſe der Fütterung hierzulande genügend: befannt ift. 
2 Dr. Schoeneich. 
Antwort 7: Obzwar ſich eine Krankheit ungeſehen ſchwer feſt⸗ 
ſtellen läßt, ſo dürfte es ſich doch in dieſem Fall wahrſcheinlich 
um Leberkrankheit handeln. Die Krankheit entſteht durch In⸗ 
zucht bzw. durch Einkreuzung ingezüchteten Blutes. Rettung 
bzw. Heilung iſt ausgeſchloſſen. Man muß Hähne ſchnell ab⸗ 
ſchaffen, damit die Krankheit nicht weiter gefördert wird. 
Hennen aus kranken Beſtänden dürfen als Bruthennen ver⸗ 
wendet werden, jedoch nicht zum Führen. Die Ställe müſſen 
durch Ausweißen mit Kalkmilch, der etwas Lyfol zugeſetzt wird, 
desinfiziert werden, hauptſächlich der Fußboden. Auch Trink⸗ 
gefäße müſſen mit Lyſolwaſſer gereinigt, und die Ausläufe 
müſſen bei feuchter Witterung mit Aetzkalk beſtreut werden. Der 
ganze Beſtand braucht zwar nicht krank zu ſein, iſt aber gefährdet, 
je nachdem wie weit die Krankheit vorgeſchritten tjt Man muß 
weiter auch vermeiden, die Eier von ſolchen Tieren als Bruteier 
zu verwenden. ; 


Geldmartt., 
Kurſe an der Poſener Börje vom 18. März 1930. 


Bank Zwigzku Akwawit (250 z) —.— zl 
1. Em. (100 2) —.— 24% Poſ. Landſchaftl⸗Kon⸗ 
Bk. Polſti⸗Akt. (100 2) . 167.— 21] vertierungspfdbr. 41 9% 

H. Cegielſki I. ze&nt. 5 40% Poſ. Pr.⸗Anl. Vor⸗ 
(50 20 (15. 3) 40. 2 kriegs Stiicte 9 


600 Roggenrentenbr. der 
Poſ. Löſch. p. dz. (17.3.) 19.50 % 
Luban, Fabr. przetw. ziemn. 8% Dollarrentenbr. d. Po. 
IIV En. (872). . 40.— 4] Landſch. v. 1 Doll... 939 2 
Dr. Roman May I. Em. 62—61 215% Dollarprämienanl. 
Unia I-III Em. (50 2) 76.— 21] Ser. II (Stck. zu 5$). 73.— 2 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 18. März 1930. 


10% Eiſenb.⸗Anl. (15. g.), 109, |1 Dollar = zA... 


z a 1 Pfd. Sterling = ZI. 
5% Konvert.⸗Anl. .. . 54.— 100 ſchw. Franken = 21 172.59 


100 franz. Franken = zt 34.89% 10) hol. GW. 21 (17. 3.) 357.70 
100 öſterr. Schilling = zt 125.65 1100 tſch. Kr. 1 26.48 
Diskontſatz der Bank Polſti 7% : 
Kurſe an der Danziger Börje vom 18. März 1930. 
1 Doll. = Danz. Gulden 5.1375 100 Zloty -- Danziger 
1 Pfd. Sterling = Dang. Gulden 
Ole sa en: 25.01 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 18. März 1930. 
100 Holl. 5 
Mark 


—.— 21 


Herzfeld⸗Viktorius I. 2l Em. 
(50 20 i 


8.906 
43.36 ½ 


Gulden did). Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


ET 183.07 1.5900 0 0 f. 1958005 50 
190000 (17. 3.) 262. 
m ant 5 81.14 Anleiheausloſungsſchuld ohne 
1 engl Pfund = dtſch Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
Marr „ 20888 | e 50 
N 5 Dresdner Bank . 145.50 
100 Ztoty = dtſch. Mk.. 47.— Deutſche Bank und Dis- 
1 Dollar- dtſch. Mark. 4.1935 kontoge n. 142.25 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börje. 


Für Dollar . Sür Schweizer Franken 
12. 3.) 8.906 (15. 3.) 8.905 | (12. 3.) 172.59 (15. 3.) 172 65 
G3. 3.) 8.906 (17. 33 8.906 | (18. 3.) 172.55 (17. 3.) 172.69 
(14. 3.) 8.906 (18. 3.) 8.906 | (14. 3.) 172.62. (18. 3.) 172.59 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe, 
(12. 3.) 8.91 (15. 3.) 8.91 
(13. 3.) 8.91 (7. 30 8.91 
(14. 3.) 8.91 (18. 3.) 8.91 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 19. März 1930. 

Getreide: Die Kaufluſt der Mühlen für Weizen hielt in den 

letzten acht Tagen an, wodurch eine kleine Preisaufbeſſerung er⸗ 

zielt werden konnte. Die Gründe liegen wohl in erſter Linie 
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darin, daß Vorräte bisher bei den Mühlen nicht zu verzeichnen 
waren, während die Aufnahmefähigkeit von Mehl im Konſum 
eine größere geworden und dadurch ein beſſerer Mehlabzug die 
olge iſt. Vom internationalen Markt her zeigt ſich zwar eben⸗ 
Als eine en de aber keine beſondere feſte Stimmung. 
ai liegen dieſelben Gründe vor wie bei uns. Die Vorräte 
in den Exportländern find nach wie vor Überaus groß und werden 
tändig als drückend empfunden. Dem Vernehmen nach ſind in 
dieſer Saifon 80 Millionen Zentner Weizen weniger nach Europa 
infolge geringerer Nachfrage zur Verfrachtung gelangt als bis 
zu dieſer Jeit im vorigen Jahre. Die Winterſaaten ſtehen ſo⸗ 
wohl für Weizen als auch für Roggen in Europa fait durchgängig 
t, ebenſo in den anderen Kontinenten. r e N mel⸗ 
t zu große ne e Der Roggenmarkt liegt ruhig, wenn» 
i ig auch hier eine Preisbeſſerung eingetreten iſt Die Gründe 
terfür find nicht ohne weiteres zu erkennen. Mag es daran 
tegen, daß der Kälterückfall in den letzten Tagen etwas Stim⸗ 
mung gebracht hat, weil die Saaten in i rer Entwicklung zurück⸗ 
gehalten werden, mag es daran liegen, daß die privaten Abſchlüſſe 
nach dem Auslande auf den Nullpunkt gelangt ſind infolge des 
niedrigen Preisſtandes einerſeits und Abſchnürung der erbin⸗ 
dung durch die deutſch⸗polniſche ben Ag andererjeits, Jeden⸗ 
falls iſt die Entwicklung der letzten Tage undurchſichtig. Wir 
möchten als Nächſtliegendes annehmen, daß Deckungskäufe die 
Arſache ſind für die Preisbeſſerung. Der inzwiſchen auch von 
polniſcher Seite genehmigte Handelsvertrag mit Deutſchland 
bringt bezüglich 
wegen der hohen deutſch 
erite und Hafer ijt einige Nachfrage 
Boten, die ſich zur Saat eignen. D 
aber den Markt nicht entlaſten. Fehlendes 
künftige Zeit könnte im Preiſe etwas helfen. 
Hülſenfrüchte: 
dem Fortſchreiten 
lung noch einmal eintreten dürfte, iſt 
Hülſenfrüchte, wie Lupinen, Peluſchk 
flotter abgeſetzt werden Dieſe werden 
begehrt. : : 
: ämereien: Kleeſaaten und Seradella zeigen ſteigende Ten⸗ 
denz, da ein flotteres Geſchäft nach Deutſchland erwartet wird. 
Die Läger bei den Groſſiſten find inzwiſchen ſtark geräumt wor⸗ 
; e eee hat ſeinen höchſten Preisſtand verlaſſen 
und zeigt rückläufige Bewegung ; 
ir notieren am 19. März 1930 per 100 Kilogramm je nach 
Qualität und Lage der Station: Für Weizen 33—34, Roggen 
17.25— 18.75, Futtergerſte, 70 Kilogramm ſchwer, 1919.50, Brau⸗ 
gerſte 21—22, Hafer 15—16, Viktorigerbſen 25—30, Felderbſen 
25.26, Folgererbſen 25—26, Blaulupinen 20—22, Gelblupinen 
23—26, Leinſaat 80—100, Raps 70—90 Zloty. 
Futtermittel. Das Intereſſe für Futtermittel iſt ſeit etwa 
8 Tagen ſehr lebhaft geworden, hauptſächlich wird nach Roggen⸗ 
und Weizenkleie, Sonnenblumenkuchen⸗ und Leinmehl ſowie 
ae! gefragt. Die Preiſe für Oelkuchen ſind günſtig ge⸗ 
blieben. Dagegen haben die Mühlen für Roggenkleie die Forde- 
rungen weſentlich erhöht, weil das deutſche Agrarprogramm 
einen Einfuhrzoll für ausländiſche Roggenkleie enthält und des⸗ 
wegen von Deutſchland Preiſe bewilligt werden, die ſür uns 
indiskutabel find. Außerdem beeilen ſich die ieſigen Mühlen 
und Händler alle noch nach Deutſchland ver auften Mengen 
ſchnellſtens abzuliefern, um nicht die in Je ge derung 


des Getreideverkehrs mit unſerem Nachbarlande 
en Zollſätze keine Aenderung. Für Brau» 
zu verzeichnen für ſolche 
erartige Geſchäfte können 
Angebot für die 


Das Intereſſe für Viktoriaerbſen nimmt mit 
der Jahreszeit weiterhin ab. Ob eine Erho⸗ 
u bezweifeln. Die übrigen 
en und Wicken können 
zur Grünfutter⸗Ausſaat 


Ob dieſe Preisaufbeſſerung 
eſes Monats anhalten 
kommt, muß die Kleie 


guten Preiſe einbüßen zu müſſen. 

für Roggenkleie länger als bis Ende di 

wird, ift zweifelhaft, denn wenn der Zoll 

ee e hier verkauft werden. 
üngemittel. 

gut geblieben. 

Norgeſalpeter, Thomasme 

Zollfreier Chileſalpete 

Auf G 
häben die ſtaatlichen Stickſtoffwerke die bisherig 
wiederholt herabgeſetzt. : ; 

Infolgedeſſen werden für Kalkſtickſtoffaufträge, die nach dem 
15. März beim Werk eingehen, die neuen Kreditpreiſe maß⸗ 
gebend fein, und zwar: 

für die Zeit vom 15. 3. bis 31. 3. 30 = Zkoty 1.90, 

für 11555 1930 Zloty — 1.88, 

für Mai 1930 — Zloty 1.86 
für 1 Kg. Stickſtoff im gemahlenen Kalkſtickſtoff. 

Die Preiſe für gekornten Kalkſtickſtoff find um 0.21 Zloty 
für 1 Kg. Etülſtoff öher als die oben genannten Preiſe des 
gemahlenen Kalkſtickſtoffs. 

Die Bargeldpreiſe für al! bleiben unverändert. 

Für Kalfjalpeter, aljo leichtlöslichen Stickſtoff, iſt mit keiner 
ee zu rechnen, ſchon deswegen nicht, weil zollfreier 

Alpen nicht mehr zu haben ift. Außerdem it Kalkſalpeter 

mit ſeinen 15.5 Prozent Stickſtoff an und für ſich ſchon der 
billigste leichtlösliche Stickſtoff; die noch vorhandenen Mengen 
find beſchränkt. 


Maſchinen. Im Vordergrund des Intereſſes ſtanden auch in 
der Berichtswoche wieder 


Das Intereſſe für Düngemittel ijt eum 
Hauptſächlich werden Kalkſtickſtoff, Kalk⸗ und 
und Kaliſalze verlangt. 

r ijt nicht mehr zu haben. > 
rund der erneuten Diskontermäßigung der Bank Boljfi 
en Kreditpreiſe 


ugerſtreuer. Wir haben wiederholt 
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Düngerſtreuer an Spor⸗ und Darlehnskaſſen⸗Vereine verkauft, 
wo dieſe Maſchinen gemeinſam von einer Anzahl von kleineren 
Beſitzern benutzt werden. Es dürfte ſich empfehlen, daß dieſes 
Beiſpiel in unſeren Genoſſenſchaften recht viel Nachahmung fin⸗ 
det. Es iſt unbedingt als ein Fortſchritt zu betrachten, wenn dle 
läſtige Arbeit des Düngerſtreuens einer Maſchine übertragen 
wird, die dieſe Arbeit beſſer und ſparſamer als das Handſtreuen 
ausführt, indem ſie den Dünger gleichmäßiger und feiner ver⸗ 
teilt. Wir können noch zurzeit die bekannten Kettendüngerſtreuer 
„Weſtfalia“ in den verſchiedenſten Ausführungen jowie „Pommes 
rnia“ als auch die Düngerſtreuer Original „Dehne⸗Triumph“ 
in allen gangbaren Streuweiten ſofort vom Lager liefern und 
find bereit, um unſere Läger noch in dieſer Saiſon zu räumen, 
bejonders günſtige Bedingungen zu ſtellen. 

In Drillmaſchinen ließ das Geſchäft in dieſem Jahr bisher 
zu wünſchen übrig. Soweit noch Bedarf vorliegen ſollte, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß wir die Originalfabrikate „Dehne“ 
und „Siedersleben“ in mehreren Breiten auf Lager haben und 
daß wir auch hier bereit ſind, Extra⸗Preiſe zu ſtellen. 

In Hackmaſchinen machte ſich bereits Nachfrage bemerkbar. 
In unferem Gebiet haben fih im Laufe der letzten Jahre einige 
Fabrikate als beſonders praktiſch in der Arbeit und ſolive im 
Material und in der Konſtruktion herauskriſtalliſiert, jo daß auch 
für den wenig informierten Landwirt die Entſcheidung beim An⸗ 
kauf einer Hackmaſchine leicht iſt. Wir empfehlen die Hackmaſchine 
„Saxonia“ Fabrikat „Siedersleben“, die wir in den letzten Jahren 
in großer Anzahl verkauft haben und die ſich überall aufs beſte 
bewährt haben. Mit günſtigen Offerten ſtehen wir auf Wunſch 
gern zu Dienſten. 

Zum Schluß möchten wir nicht verfehlen, auch in diejem 
Frühjahr auf das ſo notwendige Saatgutbeizen hinzuweiſen und 
dafür die von uns in den Vorfahren verkauften Univerſal⸗Beiz⸗ 
kegel „Puk“ zu empfehlen. Der Aggrat eignet ſich ſowohl für 
Trockenbeize als auch für Kurz⸗Naßbeize, iſt einfach in der Be⸗ 
dienung und arbeitet unbedingt zuverläſſig. Mit genauen Pro⸗ 
ſpekten und Offerten ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidevörſe 
i vom 19. März 1930. 
Für 100 ke in Ztotv fr. Station Poznan. ; 
Transaktionspreiſe Seradella . . . 20.00-24.00 
159.65 19.70 Blaulupinen o . . 20.00—22.00 
elblupinen . 23.00 —2 
34.00 Klee, rot 


Roggen 18.50 19.00 Klee, weiß. 170.00 — 220.00 
Mahlgerſte . s.e 18.25—18.75 Klee, ſchwediſch. . 170.00 200.00 
Braugerſte 21.00 — 23.00 Klee gelb, 

5 15.00 16,00] ohne Schalen. 120.00 135.00 


afer 
Roggenmehl 70% Klee gelb, in Schalen 55.00 — 60.00 


nach amtl. Typ 31.20 Wundklee 30.00 105.00 
Weizenmehl (65%) . 52.00 — 56.00 Timothyklee . . 42.00— 50.00 
eizenkleie . „14.00-15.00 Raygras engl. 90.00 110.00 
Roggenkleie „12.25 — 13.25 Inkarnatklee 200.00 220.00 
Sommerwicke e 25.00 27.00 Buchweizen 25.00 —27.00 
Peluſchken .. . 23.00 — 25.00 Roggenſtroh, gepreßt 3.30 — 3.50 
re fen e . . » » 26.00-29.00 Heu, loſe . . 7.40— 8.40 
orinerbfen >» „ . 28.00—33.00 f Heu, gepreßt... . 9.00—10.00 
Folgererbſen 26.00 29.00] Geſamttendenz: beſtändig. 


Anm.: Die flürfeve Verbrauchsnachfrage nach Vroigetreide hat bei 
nicht großem Angebot eine Erhöhung der Preiſe bewirkt. 


Schlacht: und Viehhof. 
Freitag, den 14. März. 
Es wurden aufgetrieben: 37 Rinder, 376 Schweine, 127 Käl⸗ 
ber, 4 Schafe und 254 Ferkel, zuſammen 798 Tiere. 
Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert, 
: ; ; Dienstag, den 18. März. ee 
Es wurden aufgetrieben: 976 Rinder (darunter 115 jet, 


219 Bullen, 642 Kühe), 1801 Schweine, 748 Kälber, 158 afe; 
zuſammen 3678 Tiere. 
Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loko Schlachthaus 


einſchließlich Handelskoſtenn ; 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange- 
Bann 132—436, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 120—126, 
ltere 108—116. — Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 130 
bis 136, Maſtbullen 118—122, gut genährte ältere 104110, 
mäßig genährte 90-100, — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
122-128, Maſtkühe 110-114, gut genährte 96—100, mäßig gez 
nährte 7690. — Färſen; vollfleiſchige, ausgemäſtete 128—4134, 
Maſtfärſen 114—122, gut genährte 100—106, mäßig genährte 
9496. — Jung vieh: gut genährbes 100—104, mäßig ge⸗ 


nährbes 96—100, 

Külber: befte, ausgemäſtebe Kälber 150—160, Maſtkälber 
136—144, gut a 120—180, mäßig Ae 110116. 

Schafe: on ſchige, au äftete Lämmer und jüngere 
ammel 136—140, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
28—134, gut genährte 120 

Maſtſchweine: voll 
246252, vollfleiſchige von 
242, vollfleiſchige von 80 


fleiſchige, 120150 Kg. Lebendgewicht, 
100—120. Kg. Lebendgewicht 236 bis 
100 Kg. Lebendgewicht 228-334, Plet- 


W 
1200014000 
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ſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 218—224, Sauen und ſpäte 
one 210—214, Bacon⸗Schweine 228—234. 
Martivertauf: normal. 


Berliner Butternotierung am 15. März 1950. 


Die Kommiſſion notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß⸗ 
1 Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für ein Pfund in Mark 
r 1. Sorte 1.42, 2. Sorte 1.27. abfallende 1.11. i 


Preistabelle für Futtermittel Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
— ̃ . .—.—.—.— ̃ — ñ— —̃ — — 


; 8 
Futtermittel È 
$ 
2 


Preis in 21 
ver 100 kg 


Gcchaltsloge 


Kartoffeln | 20 20,0|0,18 
Roggenkleie 10,8 2,442.9 1,71 79146,9 0,280,58 
Weizenkleie os» 11,1] 3,7 40,5] 2.1] 79148,1 10,3310,79 
Reisfuttermehl . 194/28181.—| 6,010,236, 20100 68,40.45 8,28 
ais oo 33.— 6,6] 3,965,7 1,3100815, 402.91 
Hafer 95 0,25 0,79 


Gerſte .. 
Roggen 
Qupiaen, blau 
Lupinen, gelb. 
Ackerbohnen 
Erbſen (Futter) .. 
Seradella 


Kokos kuchen . 27/3242 „55190 
Palmkernkuchen. . 123/28]41,—113,1] 7. „582.83 
Soya bohnenſchrot 38,— 41,9 1,4127,0| 7,2] 967,300,520, 78 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unſerem 
Aufſatz in Nr. 24 des „Zentralwochenblattes“, Jahrgang 1928, 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpreistabelle. In 
letzter Linie wird immer die Praxis entscheiden müllen. 
Poznan, den 19. März 1930. 
Laudw. Zentralgenoſſenſchaft, Spöldz. z ogr. odp, 


Tandmirte 


benutzt die Gelegenheit des billigen Einkaufs! 


‚Nitrofos- 


wird von Anfang März bis Ende Oktober von 
allen landwirtschaftlichen Handelsorganisationen 
bei unverzinslichem Kredit für 

40,20 złoty für 100 kg 
loco Fabrik Chorzów und Mościce 


Wochenmaritbericht vom 19. März 1950. 5 


1 Pfd. Butter 2,70—3,00, z), 1 MDI. Eier 1,80— 1,90, 1 Liter Milch 
0,36, 1 L. Sahne 2,80, 1 Pfd. Quark 0,60, 1 Pfd. Kartoffeln 0,06, 
1 Boch. Mohrrüben 0,10, 1 Boch. rote Rüben 0,10, 1 Bdch. Zwiebeln 0.15, 
1 Pfd. Aepfel 0,35.—1.—, 1 Kopf Weißkohl 0,15—0,35, 1 Kopf Rotkohl 
0,80—0,40. 1 Pfd. friſcher Speck 1,90, 1 Pfd. Räucherſpeck 2,00, 
1 Pfd. Schweinefleiſch 2.00—2 40, 1 Pfd. Rindfleiſch 1,50—3,90, 1 Pfd. 
Kalbfleiſch 1,80—2,10, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60—1,80, 1 
5,00—7,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 1 Paar Tauben 1.802 00, 
1 Pfd. Schleie 2,20, —2,60, 1 Pfd. Hechte 2,002.60, 1 Pfd. Karauſchen 
3,20—1,80, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. Weißfiſche 0,80 21. 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,40 Zloty. 


Große Zuchtviehauktion in Danzig. 


Auf der Auktion der Danziger Herdbuch⸗ und Schweinezucht⸗ 
95 8 am 7.8. April kommen zum Verkauf: 75 Bullen, 
95 Kühe, über 350 hochtragende Färſen und 35 Eber und Sauen 
der Porkſhire⸗Raſſe. Die Preiſe in Danzig zeigten auf den 
letzten Auktionen ſtändig fallende Tendenz und tft bei dieſem 
topen Auftrieb auf menig Preiſe zu rechnen, dabei iſt die 
uswahl eine vorzügliche. Beſonders gut und preiswert ſind die 
uchtſchweine. Das Zuchtgebiet ift jeit Jahren völlig frei von 
taul- und Klauenſeuche, ſämtliche zugelaſſenen Tiere find kurz 
vor der Auktion auf Tuberkulose, Abortus und Euterkrankheiten 
durch Spezlaltierärzte unterſucht, es beſteht ſomit die Gewähr 
für völlig reelles und 14 Material. Die Verladung be⸗ 
Joret das Büro, J 90 ere nach Polen erhalten 50 Prozent 
$ Aicher — Zloty werden in Zahlung genommen, Dol- 
metſcher ſtehen kostenlos zur Verfügung. — Kataloge mit An⸗ 
ſchreiben über alles Wiſſenswerte verſendet koſtenlos die Dan⸗ 
ziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


Eintagsküten ſchwarze Minoria 

März u. April Stück 221 10% Rabatt | ſchwarze Leghorn 

weiße amerik. Leghorn Puteneier 

gelbe große Orpington große Bronze⸗Puten 1 4 
Bruteier 60 gr weiße Schneeputen 

Hühner i Enteneier 

weiße amerik. Leghorn weiße Rieſenp king 80 gr 

gelbe große Orpington graue Khakt Campell 

Hat abzugeben Dwór Pisarzowice p. Makoszyce pow, Kepno, 

Geflügelzucht iit durch Landwirtſchaftskammer Poznan, als reinraſſig 

und geſund anerke 


RE: z Pet . 


(151 


verkauft. 


- 272 


x 7 S En — 
P Paſſiva: a Bilanz am BL. Dezember 1929. 
Ds. B Bilanzen. 5 Ji Mitgliebergutbaben F z ; 
; s — onnaa 0 verbteißinter Mtaliebee > 128 770.46 Aktiva; gt 
Bilanz am 31. Dezember 1929 eee GAM JJ en 
n m g 5 c rſtarben . 0 . 564.9 Wechſel 8 . A . „ 8 
N un d> ausgeſchloſſener „ RODA 124 085.40 1 VF 
Aktiva: zt eſervefonds: Gerihtätoften » o e o o > o 35% 30 
Kaſſa . 1829.60 Haupt⸗Reſerveſonds o e 17 420.83 Zinſen 3 W „V1 91110 
Gutbaben bel Fanten: Spezial- y © o 10 600.— Banten Sr S E „0 
Bank BI Tor un E 51491 Betriers. ë a 190058 65 220.81 Wertpapiere 3 ˙ AA 
a Danz. Prin ⸗Akt.⸗Bank man NE 2 Sparelnlagen⸗Konto oe „pl. 341 926.22 
Pocztowa Rafa Ofzezednosck . 5 Scheck (Gire) Bonto -o 176 012.49 Paſſiva: zł 
Eo Induſtria Teew a — 197418 Konto⸗Rorrent. Kredlt 4884 3668 94082 f fache Matei ah 
i BWechſel Konto 22951770 Schulden bei Banken: Er ; Spareinlagen ; 243 960.17 
RR 648% J Henoſfenſchaf ban Oydg. 44020 — 400] ginfen men raus 1.084,80 
Genofienfchaftzb. gebenen 1000 Vereinsbank, Torun . 239500 4 424.09 Peſervefonds 283 097.— 
8 Adu Be 3 627.32 8 476.09 Medistont bei Banken: j j Betriebsfonds bezw. Spez. Ref Fouds 6 379.35 
5 : ö " 2 kok Senoffenfeiaftehant, Bydg⸗ > 138 945 95 Konto-norrent Konto 791.70 6. a 
Wertpapier⸗Konſo 700. — Bank Polt, Toru 29 020. — Reingewinn 473401 341 92 
a 5 19 Bank walt) 9 50 Tanz. Bri A 4. Bank Grudzigdz 5900 == 173 265.95 RR an aft Jahres 4935 
ne ee. a ee Ber EE wf. Nenn ee Ah lunch Ko 
Geundſfück n — . 4010 — Poranderbobene nnn : 478680] durch Ausſchluß 41) zufanınten 69. Mithin a de 
Mobilien⸗Kont od KONZ: Reingewinn N 21 71 80] Genoſſen am Schluſſe des Geſchäftsiabres 525, 
814 285.08 Vorschuß-Verein WäabrzeZno diz :8%.0. Genossenschaftebank Wolsztyü 4 85 


Spółdzielnia zapisana z nieograniczona odpowiedzialnością. 
Oscar Qarb'h. Paul Findeklee. 


Spółdzielnia z nieograniezonu b 
Waäabrzezno, Pom. 15 


Gesund dure Weidegang | 


Zuchteber I deutsches 
== Edelschwein 
Zuchtsanenſ Herdbuch) 


Ne 
DRUC ER l 
en 
DRUCKSRCHEN 
JEDER ART 
OFFS ET- 
Wy 


Gelegenheitskäufe 
in Düngerſtreumaſchinen! 


gibt stets ab zu 50%, 
über Posener Notiz. 


v. Koerber, HRoerberrode 
p. Szonowo szlach. (292 


6 ungedeckle Färſen 
1--1?/, Jahre alt. mit voller Herd- 


buchabſtammung und guten Körper⸗ 
formen wegen Auflöſung der Herde zu 


verkaufen. Beſichtigung gern geſtattet. 
Schriftliche Anfragen erbeten an Zu billigen Preiſen habe ich mehrere 
gebrauchte betriebsfähig gemachte 


G. Kroehn, Schö au „Weſtfalia“ Düng erſtreuer 


b. Kalthof (Freie Stadt Danzig. 348 
OLLIICRTLULITRSTLULLSSTLLICSTLLLUTHLLLLRSTLLLCLULLITG 


Buſchroſen 


dieſes Jahr noch blühend, in ſchön⸗ 
ſten Sorten mit Namen, 12 Stück 
5 18 Porto und Verpackung 


für 18.— 
gibt ab (347 


Roſenſchule B. Kahl, 
Kr Leszno WIkp. 
UN 


Verkaufe 


2 Reitpferde 


schwarzbraun, 4- u. 8⸗jähr, fertig 
geritten. Anfr. erbitte unt. N. 353 
an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


ſchinen zu herabgeſetzten 
reifen: 

1 Dehne „Triumph“ Düngerſtreuer 
3 Mtr. breit. 

1 „Iltis“ Düngerſtreuer 2 Mtr. breit. 

1 „Kuxmann⸗Simplex“ Dünger⸗ 
ſtreuer 2 Mtr. breit. 
HUGO CHODAN, (= 
vorm. Paul Geler, Poznan, 

ul. Przemysłowa 28: 


gestr. Plymouth-Rocks St. 0.80z1 
Riesen-Pekingenten St. 1.50 2 
aus mit goldener Medaille präm. 
Hochzucht empfiehlt: (352 


Ornithologischer Verein 
(Tow. Ornitologiezne) 
Poznań, ul. Mickiewicza 33 


Hackmaſchine 


4 m breit, gebraucht, aber gut erhalten, zu kaufen geht: Angebote 
unter Angabe des Syſtems, Alter u. Preis an die Exp. d. Bl. unt. 344. 


sez) 


ur. SER eK a GO 23 # TECER 4019 


abzugeben in Breiten von 2 — 4 Mtr. 
Ferner folgende fabrikneue Ma⸗ 


Bruteier 


Einladung zur Mit li derver 
ſammlung am 6. April nachm. 3 Uhr 
im Lokal G rhard zu Suchylas. 

ie Rechnung und Bilanz ür 
1929 liegt in der Zei vom 22. März 
bis 5. April 1930 öffentlich ur Ein⸗ 
ficht für die Mitgleeder aus 

Die Tagesordnung wird den Mit⸗ 
gliedern noch beſonders bekannt ge⸗ 
geben werden. 356 
Spar und Darlehnskaſſe Moras to 

sp zap. z nieogr. odp. 


. Aula ul fos 


Amazona 


NT 


find die beſten Getreide⸗ 
reinigungsmaſchinen der 
Gegenwart. Dieſelben ſind 
auch als Windfegen zu 
verwenden. Hergeſtellt in 
verſchiedenenGrößen durch 


Lindemann, 


Ballerowa, 
p. Konary. pow. Rawicz. 
: Beſchreibung (211 


und Preiſe auf . 


Das Kaufhaus, T. 3 o. p. zu 
Rogozno hat in der Geſellſchafter⸗ 
tes am 4. Februar 1930 


d. Auf öſung d. Geſellſchaſt 


be chloſſen. Die Gläubiger der Ge⸗ 
ellſchaſft werden au gerordert ihre 
Anſprüche bei dem Liquidator, 
Prokur ft Georg Marſchner, Poznan, 
ul. Snia ech 23, ar umelden. 


Rogoźno den 1. Merz 1930. 


Kaufhaus T. 3 o. p. 
qu Rogoźno in Liquidation. 
gez. Marſchner. 


Bra- ml eh ela 


\Pergament- And Paeknanlere ~ 


Monthlang Fülllederhaller 


in allen Preislagen. 
Ausführung aller 


Drucksachen u Bueheinhände 
B. Manke, 


POZNAN, ul. Wodna 5. 
Telefon 51-14. (337 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung, 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 


Poznan, ul. Fr. e 


Gegr. 1884. 


Zur Frühjahrssaat 1930 


Ackermanns: 
Orig. Isaria-Gerste . 
5 Bavaria- Gerste 8 5 
„ Danubia- Gerste 


Weibulls-Landskrona: 


* 


Orig. Diamant-Weißhafer . 


Pferdebohnen 


einschl. neuem Jute- Sack. 


p. 100 kg 
36.— zł 
„ 36 
0036. 


>. oja o o`n ooo o’ 


„ E a rrt 


Saatgut ist von der W. I. R. ee ‚anerkannt. 


Saaikarioffeln:: 


Saatzucht LEKOW. T. Z ©. p: 


KOTOWIECKO (Wikp.) 
Bahnstation: Ocigż-Kotowiecko. 


nen 660 
Händler erhalten Rabatt. Das 
warnte 
nika “ 
(260 
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Gemäß § 28 des Statutes werden die Mitglieder der Katowickie- 


Bee Bankowe — Kattowitzer Vereinsbank — 
apisana spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscig, neamt 
zu einer 


ordentlichen Geuerulverſammlung 


für Mittwoch, den 9. April 1930, 20 Uhr im Saale der „Arhelüng 
Katowice, SW. Jana 10, ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Mitteilung der Jahresrechnung, 
2. Genehmigung der Bilanz für 1929, 
3. Verteilung des Reingewinus für 19- 95 
5 Entlaſtung des Vorſtandes, 
6. 


nisch 


Gewächshäuser | 
und Frühgemüse- 


Wahl für ſatzungsgemäß ausgeloſte Aufſichtsratsmit⸗ ———̃— Treibanla s en. 
Saen 2 Uni l-K 1 
ji eyun 5 * 
È 93 e Benennung, ber ehe beau, Ive rs ac © sS S e 
etri ur u ji 8 Ge⸗ Te 0 
5 e mit mnit lieden, sen — nn Ho mwassere u. 
itteilungen. — ; 

Gemäß § 55 des E E U liegen die Jahresrechnung mem os erdruckdamp f- 
und die Bilanz für das abgelaufene Jahr von heute ab in unſerem — heizung. (813 
a li 125 7930 5 der Genoſſen aus. * 

atowice, den t 
i Der Vorſthende des Aufſichtsrates der Frühbeet - Kästen. 
Katowickie Towarzystwo Bankowe - Kattowitzer Vereinshank 7 
zapisana kanhi z ograniczoną odpowiedzialnoscia Frühbeet Fenster. k 


w Katowicach, — Dr. REICHEL, prakt. Arzt, 


„Fiuid“ Holzschutzmittel. 


Vereinsbank Torun 
Bank Spöldzielczy z 0. odp. 


in Toruń. 
: Aiden iger Berjommlung Spozialfabrik für Gewächshaushau 
$ — m Freitag, dem 28. März 1930, Poznan-Rataje 6. 


abends "g. Uhr, im Deutſchen Heim, Toruń, 
won wir unſere Mitglieder erg. einladen 


Tagesordnun 
4: Bericht des Vorſtandes über das abgelau ja 
5 Bericht des Aufſichrats über die Prüfung der Jahresrechnung 1929. 
3. Beſchlußfaſſung = die Genehmigung der Bilanz und Verteilung 
des Reingewinns für 1929. 
4. Beſchlußfaſſung über die Entlaſtung für die Verwaltungsorgane. 
5. Wahl von Auſſichtsratsmitgliedern. 
6. Satzungsänderung. 
7. Verſchiedenes. (854 
Torun, den 19. März 1930. 


Der Autsichtsrat der Vereinsbank Toruń 


Bank Spółdzielczy Z 0. odp. 
T. A. K. Schwartz Vorſttzender. : 


Zur Frühjahrsbestellung 


hat noch folgende von der W. I. R. N 
ten abzugeben: 


a >= 
ae N 4088145 mm Stärke zł: 44.50 
1,4 21: 58,50 


» A mm “ 


u, 908814 mm „ k: 69.50 
Preisliele gratis: 


AlexunderHnennel, Nowy u 10 


Fabryka s siatek, 


Kleinkraft- 
Motoren | 


Günters eiserne Breitdreschmaschine mit 
Rollenschüttler, fahrbar 

„ERIKA“ Bevenser Motordreschmaschine 

denkbar einfach, sauberster Drusch, grösste 
Leistung. offeriert 


Woldemar Günter 


Landmaschinen (836 
Poznań, Sew. Mielżyńskiego 6. Telephon 52-25. 


Gerste: ndnd, Hanna Original u. I. Absaat. 
Hafer: Sie segehater . Aba. 
Erbsen: n dorler Viktoria I. Absast. (661 
Nartoſfel : 


. Kamekes Pepo II. Absaat, 
3 Kamekes Parnassia I. Absaat. 
Modrows Preussen I. Absaat. 


zu Preisen, wie von der Izba Rolnicza festgesetzt; bei 
Abnahme grösserer Posten Ermässigung. 


Santeutwirischaft Ciothono 


Post Krobia, pow. Gostyń. 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den jahrelang 
bekannten Kartoffeldämpfer 


„Agra“ 


Wo nicht erhältlich, erfolgt franko Lieferung. 
Hohe Kaſſarabatte. 
R. Liska (849 


ul Biber und Keſſelſchmiede. 
Telefon Nr. 59. Wagrowiec. 
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Sümereien 2 Sommerwelzen z 


333) offerieren 


Poznań, Plac Wolności 18 DARIUS & WERNER Telef, 3105 4083, 4085 


= ſiefernkloben und Spalttnüppel, == 
Schwellen J. Anſchlußgleis u. Rübenbahnen 


a C. Neng i Sha. 


Solec Kujawſki 


Altbekannte Stammzucht Bin 
172) des großen weißen $ 


Edelſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 
von 3 Monaten auſwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗ ⸗Herdbuch⸗Abſtammung 


Modrowo (modrowshorſt) bei 
Mod row, Starszewy (Schöneck), ee 


152. Zuchtviehauktion 
„DansigerHeröbuchgefticaftG B. 


Montag, dem 7. April 1930 vorm. 
3 Uhr, u. Dienstag, 9 Uhr 8. April 1930 
vorm. 

BE in Dangig-Bangjube, Sularenkajerne 1. 

Auftrieb: 560 Tiere 
und gwar A ſprungfähige 1 95 hochtragende 
‚Kühe, 3 Hira 928 Järſen, ſo wie 35 Eber und 
Sauen 9275 1 112 weißen Edckſcmein. (Vorbahre) aße 

; Die Biehpreiſe find in Danzig ſehr niedrig. 

Das Zuchtgebiet tft vollkommen frei von Maul: und Klauenſeuche. 
Verladungsbürd beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. Fracht⸗ 
ermäßigung von 50% wird gewährt. Die Ausfuhr nach Polen iſt 
danzigerſeits völlig frei. Kataloge mit allen näheren Angaben über 
Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. verſendet koſtenlos die 
Geſchäftsſtelle zus Sandgrube 21. 


Ich mie Ihnen mufrichtic 


TEE EEEET TEE STEEL TAT EOIN BY TE Un RT $ 
Added 


wenn Sie einen guten Milchseparator 
kaufen. wollen, der die Milch völlig ent- 
rahmt, dann kaufen Sie den Separator 


| Haushaltungskurse ji ALFA LAVAL 


Janowitz (Janöwiee) Kreis. Znin. 7 . 
Unter Leitung geprütter Fachlehrerin Verkauf auf 6 und 12 Monatsraten. 


Gründliche praktische Ausbildung im Kochen, in Kuchen- und 


Tortenbäckerei, Einmachen, Schneidern, Schnittzeichenlehre, ; j A 
Weißnähen, Handarbeit, Wäschebehandlung, Glanzplätten, 1 $ 

- Hausarbeit, Molkereibetrieb. Praktischer und theoret. Unter- 00 u BE 
richt; von Staatl. geprüften Fachlehrerinnen. Außerdem pol- We i 


nischer Sprachunterricht. Abschlußzeugnis wird erteilt. 


Ban gelegenes Aba grogon 1 (236 Oddział wW Poznaniu, 

eginn des Halbjahreskursus 3. Apri ; ; l 

Pensionspreis einschl. Schulgeld 120.—zł. monatlich. f ULICA GWARNA 9, 
Auskunft und Prospekte gegen Beifügung v. Rückporto. An- 

meldungen nimmt entgegen . Die Leiterin. 


Saatzuchtwirtschaft SOBOTKA 


pow. Pleszew (Wikp.) 
hat zur Frühjahrssaat abzugeben: (295 
Original v. Stieglers roter Sommerweizen zum Preise von zt 30.— p. 50 kg (ausverkauft) 
Originat v. Stieglers Kaisergerste zum Preise von zł 22.— p. > 500 : 
3 on nal v. Stieglers Duppauerhafer zum Preise von zł 15.— p. . f 
tieglers Duppauerhafer I. Absaat zum Preise von 35% über Pos. öchstnotiz. 
Original Wiechmanns gelbe Eckendorfer Futterrübensamen 


zum Preise von zł 275.— p. 50 kg. 
Bestellungen bitte ich zu richten an die 
POSENER SAATBAUGESELLSCHAFT, POZNAN, 
Tel. 60-77 Zwierzyniecka 15. Tel. Adr.; Saatbau. 
| = v. STIEGLER. 
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Reines Zinkblech 


ist zurzeit das billigste Material zur Dachbedeckung. 


Das Qualitätsgewicht des Zinkbleches ist ca. 10 % Aner, 
als jedes andere Dachbedeckungsmetall. 

Für reines ZINKBLECH nach Jahrzehnten Gebrauch — 
als Halbedeimetall — zahlen die oberschlesischen Hütten 50°), 
des ursprünglichen Wertes. 

Die Versicherungsanstalten bringen den niedrigsten 
Versicherungstarif in Anrechnung. 
Der Preis für reines Zinkblech beträgt zurzeit 
E. 27.— .— gleich 1.161.— zł für 1000 kg. 


Verwendet deshalb zur Dachbedeckung nur das billigste und beste Material und zwar: 


Reines Zinkblech 


Sämtliche fachmännische Information erteilt kostenlos das 


ro Rozizielere Zjednoczonych Polskich Walon Blachy tuei" 
w KATOWICACH, ul. Marjacka l. Tel.: 12-61 u 1.18. 


F TETTE TT 


pow. Pleszew (Wikp.) 
hat abzugeben: 
v. Stieglers Wohltmann 34 zum Preise von z1 5.—p. 50 kg. 
Original v. Kamekes Parnassia z 
Original v. Kamekes Pepo zum Preise von 21 7.— p. 50 kg. 


Bestellungen bitte ich zu richten an die 2909 


„Posener Saatbaugesellschaft, Poznan“ 
Zwierzyniecka 13 Tel. Adr.: Saatbau 


v. STIEGLER. 


Tel. 60-77° 


Mö D i aller d Kadi È vorn. on Poznan nun Um rdf 
N . 

6 Art o, f T Apel ll. ee den Hof) in u. ausser d. Hause 
DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN a 
ERDMANN KUNTZE iures. | 
. te Poznan, ul. Nowa 1, I. 
Werkstätte lir nenne Herren- u. Damenschneiderei ne e 15 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassioster Fabrikate 2 


j Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
© TÄGLICHER EINGANG VOR NEUHEITEN.: 339 


Für die Frühjahrs-Saison 


empfehlen wir 


Amzugstofte, Mantelstotie, Kletderstotie. 


Täglich Eingang von Neuheiten. 


Textil-Abteilung. 


un 3 H Jura 


Von unserem 1 sofort zu haben: 
beste ungarische Luzerne, staatlich plombiert, letzte Ernte, 


prima Schweden- und Weißklee 


ferner: sowie alle anderen Klee: und Grassaaten, 


F utterrü ibensamen, gelbe und rote Sorte, 
Wrucken- und Möhrensamen. 


Wir empfehlen zur oor aen Lieferung vom Leger: 
Du ingerstreuer Original „Westfalia“ mit Feinverteilungskette, 


Dü ingerstreuer Original „Triumph“ in allen gangbaren Breiten, 
sowie andere bewährte Fabrikate, 


Drillmaschinen Origin 

Drillmaschinen Origini ,, 

Deill maschinen say een ene 

Hackmaschinen Original „Siedersleken“ und andere be- 
währte Fabrikate in Ele Arbeitsbreiten und Ausrüstungen. 


Beizapparaie „Puk‘“ für Trocken- und Kurz-Nassbeize. 


— - J Zehn 


Es sind zu haben: & 
| Kraftfuttermittel a aller Art in vollen engen 


sowie in kleineren Posten. ab Lager, insbesondere: 

= Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer | Futierkaik. 
la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 
ia amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina‘ 


Du ngemittel, insbesondere 


Kalksalpeter Schwetelsaures Ammoniak 
„Nitrofos“ Salpeter Thomasphosphatmeh! 
; Kalksticksteofi Superphosphat 


Kalisalze u. Kainit Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
inländ. und deutscher Herkunft Baukalk 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


KANNADA Spółrđz. 2 ogr. odp. ÄIRJHLLNEAUNNEEIILINIETRITUNDUITRENEIERLIATENIINDAN 


Poznan, ul, Wiazdowa 5. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. (340 


77175 Zu en Wade 
Karzel in Poznan 


— Er Verband deutſcher Senojejaaten in 
> era 1 ar SOLL. Sei und Anzeigen: Ing. a 
5 i oncordia Sp. A 


wierzyniecka 13, 


